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Erntelied. 


Das kleine Korn im Schooß der Erde, 
Wie hat's der liebe Gott bewacht! 

Der Schöpfer ſprach ſein göttlich Werde! 
Da brach hervor der Halme Pracht 

Und wuchs empor und wiegte dankend 
Sein goldnes Haupt im Sonnenſchein, 
Und Erntewagen führten ſchwankend 
Den Segen in die Scheuern ein. 


Nicht unſrer Kunft, nicht unſerm Mühen 
Soll heute, HErr, die Ehre fein! 
Du gabſt das Sproſſen, Wachſen, Blühen 
Und Regen, Thau und Sonnenſchein; 
Du füllſt das Jahr mit deinen Gütern, 
Du gibſt den Feldern den Ertrag, 
Die Engel ſtellſt du Nachts zu Hütern 
Der Frucht, und wachſt von Tag zu Tag. 


O wunderbare Segensfülle, 

Die Gott der Welt alltäglich beut! 
Alljährlich deckt die grüne Hülle 

Die Flur, daß jedes Kind ſich freut. 
HErr, laß uns deine Wunder ſehen, 
Dein Segenswirken auf der Flur, 
Laß uns in jedem Windeswehen 


Wachsthum. Dieſe Frage beantwortet uns ja unſer „Sta⸗ 
tiſtiſches Jahrbuch“. Es iſt ein regelmäßiges Wachsthum zu 
verzeichnen. Es ſind im letzten Triennium 126 Paſtoren, 152 
Gemeinden und 30,184 communicirende Glieder zu unſerer Ge— 
meinſchaft hinzugekommen. Auch die Zahl der Miſſionspoſten 
hat noch zugenommen, ſie iſt von 778 auf 882 geſtiegen. Die 
Frage: „Wie ſteht's in der Synode?“ iſt vornehmlich eine Frage 
nach dem inneren geiſtlichen Stand: „Wie ſteht's in Bezug 
auf den chriſtlichen Glauben und das chriſtliche Leben?“ Nach 
meiner Beobachtung ſteht es ſo: Es gibt Gemeinden und Gegen— 
den, wo ein Rückgang erkennbar iſt. In andern Gemeinden 
und an andern Orten hingegen herrſcht die erſte Liebe oder iſt 
die erſte Liebe wieder erwacht. In mehr als einem Bericht, der 
an mich gelangte, hieß es: Bei uns gleicht das kirchliche Weſen 
„einem Garten Gottes“. Dasſelbe iſt inſonderheit von dem 
Gemeindeſchulweſen zu jagen. Es iſt an einigen Orten zurüd- 
gegangen, an andern Orten nimmt es zu und befindet es ſich 
in einem blühenden Zuſtande. Sonderlich im Weſten, und 
auch an einigen Orten im Oſten, hat das Verlangen nach Ge— 


meindeſchulen ſich ſtark geäußert. Wir haben alſo einerſeits 


hohe Urſache, uns tief zu demüthigen, andererſeits müſſen wir 


Erkennen deine Allmacht nur! J. W. Th. Gottes große Gnade preiſen, die noch immer ihr Wunderwerk 
unter uns hat. Ich kann es auch nicht unterlaſſen, anerkennend 
und lobend auf die Thatſache hinzuweiſen, daß nicht weniger als 


Präſidialbericht 1082 unſerer Paſtoren neben dem Predigtamt auch noch das 
über den Zeitraum 1902 bis 1905 Schulamt verſehen. Welche geiſtige und körperliche Anſtrengung 

von F. Pieper. und welche Selbſtverleugnung das in ſich ſchließt, wiſſen aus 

Erfahrung alle diejenigen, welche in gleicher Lage geweſen ſind. 

8 II. Dieſes Schulehalten, ſo etwa pflegte der ſelige D. Walther zu 

Der Stand der Synode im Allgemeinen. ſagen, hat keinen großen Schein vor Menſchen, offenbart aber 

1 „Wie ſteht's in der Synode?“ So fragen die einzelnen ſonderlich den treuen Paſtor, der es ſich nicht verdrießen läßt, 


Glieder der Synode, denen das Wohlergehen der Kirche am den Unterricht der Jugend ſelbſt zu übernehmen, wenn die Ge- 
Herzen liegt. So fragen inſonderheit die Beamten der Synode, meinden noch nicht im Stande oder noch nicht willens ſind, Ge— 
die im Auftrag der Gemeinden Wache zu halten haben. Die meindeſchullehrer zu berufen. Sonderlich auch unſere jüngeren 
Frage iſt nicht vornehmlich eine Frage nach dem äußeren Paſtoren halten in der Regel willig und fleißig Schule. Gott 


** 
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wird ihren Fleiß und ihre Treue in Zeit und Ewigkeit lohnen. 
Zugleich ſeien die lieben Gemeinden herzlich gebeten, ihre Paſtoren 
das Schulamt nicht länger verwalten zu laſſen, als unumgäng- 
lich nöthig iſt. Das Schulehalten neben der Verſorgung des 
Predigtamts hat manche junge Kraft vor der Zeit aufgerieben, 
und die Schule ſelbſt iſt durch einen Schullehrer, der ſeine un⸗ 
getheilte Kraft auf die Schule verwendet, beſſer verſorgt. 


Das Allgemeine Präſidium. 

Als die Synode mich vor ſechs Jahren in dieſes Amt wählte, 
alſo das Allgemeine Präſidium mit einer Profeſſur verband, traf 
ſie die Ordnung, daß ich nur den Unterricht in der Dogmatik be⸗ 
halte, der Unterricht in der Paſtorale aber einem andern Gliede 
der Facultät übertragen werde. Dieſe Ordnung iſt nur Ein Jahr 
befolgt worden. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die mit dem All⸗ 
gemeinen Präſidium verbundene Arbeit jetzt viel mehr als früher 
in die Sommermonate, alſo in die Ferienzeit, fällt. Deshalb 
habe ich in den letzten fünf Jahren wieder den ganzen, mir ur⸗ 
ſprünglich zuertheilten Unterricht im Seminar ertheilt. Nun liegt 
ein Antrag des Michigan-Diſtricts vor, das Allgemeine Präſidium 
wieder von dem Amt eines Profeſſors zu trennen. Es kann dies 
um ſo leichter geſchehen, als das Allgemeine Präſidium ſich nach 
und nach ſo geſtaltet hat, daß ſeine Verwaltung nicht mehr die 
Niederlegung des Pfarramtes nothwendig macht. Darüber bin 
ich der Synode eine kurze Ausführung ſchuldig. 

Das Amt des Allgemeinen Präſes iſt im Laufe der Zeit ein 
ganz anderes geworden. Urſprünglich war der Allgemeine Präſes 
der Viſitator ſämmtlicher Gemeinden und Paſtoren. Dies hielt 
den Allgemeinen Präſes in angeſtrengter Thätigkeit. Als die 
Synode wuchs, mußte die Viſitation an den Diſtrict abgegeben 
werden, der ſie durch den Diſtrictspräſes und deſſen Gehülfen, 
die Viſitatoren, ausübte. Es konnte aber noch — wenigſtens 
war das eine Zeitlang Brauch — von dem Urtheil und dem 
Handeln des Diſtrictspräſes ſofort an den Allgemeinen Präſes 
appellirt werden. Aber auch dieſer Theil der Arbeit wurde dem 
Allgemeinen Präſes im Jahre 1887 abgenommen. Die Dele⸗ 
gatenſynode dieſes Jahres ſetzte feſt, daß Klagen gegen den 
Diſtrictspräſes zuerſt bei dem Diſtrict vorgebracht werden müßten. 
Zwar hat die Delegatenſynode 1887 noch beſtimmt, daß der All⸗ 
gemeine Präſes berechtigt ſein ſolle, an Ort und Stelle zu viſiti⸗ 
ren, wenn „er ſich überzeugt hält, daß ein Diſtrictspräſes in Be⸗ 


handlung einer Sache geirrt habe“. („Handbuch“, S. 41.) Allein 


dieſer Fall kann deshalb nur ſehr ſelten eintreten, weil der All⸗ 
gemeine Präſes die Umſtände, unter denen der Diſtrictspräſes 
gehandelt hat, in der Regel nicht kennt. Nur in Einem Falle iſt 
nach unſerer beſtehenden Verfaſſung der Allgemeine Präſes der 
zuſtändige Viſitator von Gemeinden und Paſtoren, dann nämlich, 
wenn es ſich um Klagen von außen handelt, das heißt, um Kla- 
gen, die von Schweſterſynoden kommen. Dieſer Fall iſt in ſechs 
Jahren dreimal vorgekommen. So beſchränkt ſich die Thätig⸗ 
keit des Allgemeinen Präſidiums weſentlich auf den Beſuch der 
Diſtrictsſynoden. Bei der gegenwärtigen großen Anzahl der 
Diſtricte würde der Beſuch ſämmtlicher Diſtrictsſynoden den AL- 
gemeinen Präſes völlig beſchäftigt halten, wenn ſich die Diſtricts⸗ 
ſynoden ziemlich gleichmäßig auf die zwölf Monate des Jahres 
vertheilten. In zwölf Monaten 14 bis 16 Diſtrictsſynoden be⸗ 
ſuchen, würde eine bedeutende phyſiſche und geiſtige Leiſtung in 


ſich ſchließen. Allein die Erfahrung hat gelehrt, daß ſich die 
Diſtrictsſynoden auch nicht annähernd auf das Jahr oder auch 
nur auf den größeren Theil des Jahres vertheilen laſſen. Es 
beſteht vielmehr eine Neigung, faſt ſämmtliche Diſtrictsſynoden 
in vier Monaten, in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt, 
abzuhalten. Der Beſuch aller Diſtrictsſynoden in dieſem kurzen 
Zeitraum überſteigt aber bei Weitem die Kraft Eines Mannes, 
ſelbſt wenn dieſer nur Allgemeiner Präſes iſt und kein anderes 
Amt mehr verwaltet. Nothgedrungen mußte daher bereits in 
den letzten Triennien Arbeitstheilung eintreten. Der Allgemeine 
Präſes mußte ſich mit den zwei Vicepräſides in den Beſuch der 
Diſtrictsſynoden theilen. Es ſollte, gleichviel ob der Allgemeine 
Präſes noch ein anderes Amt bekleidet oder nicht, ein dritter All⸗ 
gemeiner Vicepräſes gewählt werden, zumal die Bildung von vier 
weiteren Synodaldiſtricten in Ausſicht ſteht. Um die Einheit in 
der Vertretung der Allgemeinen Synode bei den Diſtrictsſynoden 
möglichſt aufrecht zu erhalten, ſollten die Perſonen, welche im All⸗ 
gemeinen Präſidium ſtehen, alljährlich vor Beginn der Diſtricts⸗ 
ſynoden ſich verſammeln und eingehende Berathung über die 
Vorlagen pflegen. 


Erhaltung der Einigkeit im Geiſt innerhalb der Synode. 

Uns iſt im letzten Triennium von einer Seite der Rath ge⸗ 
geben worden, wir möchten auseinandergehen und eine Anzahl 
kleiner kirchlicher Körper bilden, um beſſer die Armuth der Kirche 
darzuſtellen und erfolgreicher unlautere Elemente auszuſcheiden, 
die ſich leichter an einen größeren Kirchenkörper — eben ſeiner 
Größe wegen — hingen. Darauf iſt zu ſagen: Wir haben weder 
die Aufgabe, die Armuth der Kirche darzuſtellen, noch die Auf⸗ 
gabe, eine äußerlich herrliche Erſcheinung der Kirche anzuſtreben. 
Wir haben nur Eine Aufgabe: Chriſti Wort, nur Chriſti Wort, 
aber auch Chriſti ganzes Wort, zu lehren und zu bekennen. 
Wenn wir das thun, ſo ſorgt der HErr der Kirche für Wachs⸗ 
thum und Kreuzesgeſtalt nach ſeinem Wohlgefallen. Und was 
die unlauteren Elemente betrifft, ſo werden dieſe nicht durch die 
Kleinheit des kirchlichen Körpers an ſich ferngehalten. In dem 
kleinen Kreiſe von zwölf Jüngern bildete ſich ein Judas heraus. 
Die Ausſcheidung der unlauteren Elemente wird durch Got⸗ 
tes Wort zu ſeiner Zeit bewirkt. Das iſt auch zu allen Zeiten 
in der Miſſouri⸗Synode geſchehen. Sehen wir das Verzeichniß 
derer durch, die ſich in den erſten fünf Jahren der Synode ange⸗ 
ſchloſſen haben, ſo gewahren wir, daß ein Theil derſelben wieder 
von uns abgetreten iſt. Dasſelbe iſt fortwährend geſchehen, nach⸗ 
dem die Synode größer geworden war, und geſchieht noch jetzt. 
Wie es in den einzelnen Gemeinden geht, ſo geht es auch in 
einem Bund von Gemeinden, in einer Synode. Durch Gottes 
Zulaſſung treten Leute auf, die verkehrte Dinge reden oder thun 
und ſich mit Gottes Wort nicht weiſen laſſen. Nun kommt eine 
Prüfungszeit für die Gemeinde, beziehungsweiſe die Synode. 
Was aus der Wahrheit iſt, tritt auf die Seite der Wahrheit; was 
aus der Lüge und unlauter iſt, tritt auf die Seite des Irrthums 
und der Lüge. Von dieſem in der Kirche unaufhörlich vor ſich 
gehenden Läuterungsproceß ſchreibt der Apoſtel Paulus: „Es 
müſſen Rotten unter euch ſein, auf daß die, ſo rechtſchaffen 
ſind, offenbar unter euch werden.“ Bleiben wir nur bei Gottes 
Wort, ſo bewirkt dieſes ſowohl den fortgehenden Zuſammen⸗ 
ſchluß der Herzen auf dem Grunde der göttlichen Wahrheit 
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als auch die nothwendige Läuterung in den Gemeinden und in 
der Synode. 
Meine Schlußerinnerung iſt: Bleiben wir an Gottes Wort. 
Das, und das allein, ſoll uns verbinden. Dazu gehört, daß 
Prediger und Zuhörer fleißig und unaufhörlich mit Gottes Wort 
umgehen. Nur der fortwährende Umgang mit Gottes Wort er⸗ 
hält die Herzen bei Gottes Wort. Die Prediger müſſen fleißig 
ſtudiren und Conferenzen halten, die Zuhörer regelmäßig Got⸗ 
tes Wort in der Kirche hören und es auch im Haufe zu treiben 
nicht vergeſſen. Gottes Wort, fleißig gebraucht, erobert ſich 
immer wieder von neuem die Herzen und errettet ſie von der 
Verführung der Welt und der Irrlehrer. Einer unſerer Geg⸗ 
ner hat einmal geſagt: „Solange die Paſtoren der Miſſouri⸗ 
Synode ſo fleißig Paſtoralconferenzen halten und auf den⸗ 
ſelben immerfort ſich mit der Lehre beſchäftigen, wird man das 
Rückgrat der Synode nicht brechen können.“ Vergeſſen wir da⸗ 
neben aber auch nicht, daß faſt alle Lehrſtreitigkeiten und Tren⸗ 

nungen in der Kirche urſprünglich von perſönlicher Ver- 
bitterung herkommen. Meiden wir daher ſorgfältig alles, 
wodurch perſönliche Verbitterung erzeugt werden kann, und wo 
durch des Teufels Betrug irgendwo Verbitterung eingetreten 
iſt, da müſſen wir ſie durch Gottes Gnade aus dem Herzen 
werfen. „Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch 
das Band des Friedens“, mahnt der Heilige Geiſt durch den 
Apoſtel Eph. 4, 3. 

Schließlich erinnere ich noch daran, daß Ende des vorigen 
Monats, am 29. Mai, der ehrwürdige D. H. C. Schwan, der 
21 Jahre lang, nämlich vom Jahre 1878 bis 1899, Präſes der 
Allgemeinen Synode war, aus dem Leben geſchieden iſt. Ich 
hielt es für meine Pflicht, die Allgemeine Synode bei dem Be⸗ 
gräbniß ihres früheren, langjährigen Präſes zu vertreten. Ein 
wie begabter, gottbegnadeter Führer in der rechten Lehre und 
in der rechten Praxis der Abgeſchiedene war, weiß die ganze 
Synode. Gedenken wir unſerer Lehrer, die uns das Wort 
Gottes geſagt haben, und hören wir nicht auf, Gott zu bitten, 
daß er mit ſeinem Wort und ſeiner Gnade bei uns bleibe, wie 
er geweſen iſt mit unſern Vätern. Amen. 


Bericht der Commiſſion für Heidenmiſſion an die 
Delegatenſynode. 


Unſere Heidenmiſſion in Oſtindien hat in den letzten drei 
Jahren unter dem Zeichen des Kreuzes geſtanden. Zwar hatten 
wir die Freude, während der letzten Delegatenſynode Candidat 
Forſter nach Indien abordnen zu können, und bald darauf wurde 
auch P. G. Naumann von Glenwood, Wis., für den Dienſt in 
unſerer Miſſion gewonnen. Aber einen ſehr herben Verluſt 
haben wir durch den Tod unſers lieben Miſſionars Näther er⸗ 
litten, der mit der größten Treue und geradezu bewunderns— 
werthem Fleiß ſeines Berufes in der Schule und als Heiden⸗ 
prediger gewartet hat. Er ſtarb am 13. Februar vorigen Jahres 
an der Peſt mit dem Muthe eines Chriſten und mit getroſter 
Ergebung in Gottes Willen, nachdem er — als Peſtkranker aus 
einiger Entfernung — ſein kleines Gemeindlein zu treuem Aus⸗ 
halten im Glauben und die anweſenden Heiden zur Annahme 
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des auch für ſie nur in Chriſto vorhandenen Heiles eindringlich 
ermahnt hatte. 

Durch Näthers Erkrankung kam auch ſeine Familie und der 
ebenfalls in Kriſhnagiri ſtationirte Miſſionar Naumann mit den 
Seinen in die größte Gefahr; ebenſo auch Miſſtonar Kellerbauer, 
der, ohne Rückſicht auf ſich zu nehmen, ſeine Gattin allein in 
Barugur zurückließ und nach Kriſhnagiri eilte, um Frau Näther 
bei der Pflege ihres todtkranken Mannes zu unterſtützen. Sie 
ſind aber alle, Gott ſei Dank, gnädig behütet worden. 

Vor drei Jahren zählten wir 45 eingeborene Chriſten. 
Dieſe Zahl hat ſich durch mehrere Todesfälle verringert; etliche 
ſind auch weggezogen, einige ſind abgefallen. Neue Glieder 
wurden nur wenige gewonnen. So beträgt die Zahl unſerer 
eingeborenen Chriſten jetzt nur 38. 

Während der Peſtzeit haben unſere Schulen großen Schaden 
gelitten. Die Arbeit wurde nicht nur ſehr geſtört, ſondern an 
den meiſten Orten mußte ſie auch ganz eingeſtellt werden. In 
Folge davon ſind zwei Schulen eingegangen. Seit aber vor 
etwa einem Jahre die Peſt erloſchen iſt, haben unſere Miſſionare 
die Arbeit wieder rüſtig aufgenommen, und wir freuen uns, be: 
richten zu können, daß nicht nur die zwei eingegangenen Schulen 
durch drei neugegründete erſetzt ſind, ſondern daß auch die frühere 
Schülerzahl nicht bloß erreicht, ſondern überſchritten iſt. Statt 
12 Schulen mit gegen 500 Schülern haben wir jetzt 13 Schulen 
mit nahezu 600 Schülern. Dieſes Mehr kommt vor allem auf 
die Station Barugur, wo ſtatt der damaligen zwei kleinen jetzt 
vier zum Theil ſehr gut beſuchte Schulen beſtehen. 

Die vergrößerte Zahl unſerer Miſſionare machte die Errich⸗ 
tung von zwei neuen Wohnhäuſern nöthig, in Kriſhnagiri für Miſ⸗ 
ſionar Naumann und in Vaniyambadi für Miſſionar Hübener. 
An dem letzteren Orte wurde die neue Miſſionarswohnung beſon⸗ 
ders darum errichtet, weil Vaniyambadi aus mehreren Gründen 
der geeignetſte Ort für die künftige Einrichtung eines Seminars 
zur Ausbildung eingeborener Miſſionsgehülfen zu ſein ſcheint. 
Solche Gehülfen zu gewinnen, müſſen wir mit allem Ernſte an⸗ 
ſtreben. Miſſionar Mohn hat ſich zwar aus den Knaben, die 
ſeine Schule beſuchten, 4 Lehrer herangebildet, die ihm jetzt gute 
Dienſte leiſten. Soll aber unſere Arbeit mehr gefördert wer- 
den, ſo müſſen wir auf regelmäßige Ausbildung eingeborener 
Miſſionsdiener bedacht ſein und ſie ins Werk ſetzen, ſobald ſich 
die Möglichkeit dazu bietet. 


Gegenwärtig haben wir nur 4 Arbeiter in Indien. Die 
Miſſionare Mohn und Kellerbauer waren nach zehn- und zwölf⸗ 
jähriger Arbeit in Indien eines längeren Urlaubs dringend be- 
dürftig und weilen jetzt in Deutſchland. Zu großer Freude ge⸗ 
reicht es uns aber, daß Candidat Nau aus unſerm Seminar in 
St. Louis willig iſt, in den Dienſt unſerer Miſſion zu treten. 
Er ſoll während unſerer gegenwärtigen Synodalverſammlung 
nach Indien abgeordnet werden. 

Wir haben alſo in unſerer Heidenmiſſion während der drei 
letzten Jahre erfahren, daß der HErr ſchlägt, aber auch wieder 
heilt. Seiner treuen Leitung und der Fürbitte und Gaben ſeiner 
Chriſten ſei auch dieſer Zweig unſers Synodalwerkes aufs neue 
befohlen! ö 

Im Namen der Commiſſion 


Detroit, den 21. Juni 1905. F. Zucker. 
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An die in Detroit verſammelte Delegatenſynode der deutſchen 
ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 


Ehrwürdige, in Chriſto geliebte Väter und Brüder! 


Erhaltenem Auftrag gemäß ſchicke ich mich an, Ihnen die 
aufrichtigen Grüße Ihrer Miſſionare in Oſtindien zu übermitteln 
und Ihnen zu Ihrer Verſammlung den göttlichen Segen zu 
wünſchen. N 

Indem ich aber erwäge, welches Wort ich Ihnen wohl zum 
Gruße ſagen ſolle, will es mich bedünken, daß vor allem Wün⸗ 
ſchen und um Segen Flehen zuerſt ein kräftiges Wort des Dankes 
öffentlich ausgeſprochen ſein will. Ein Rückblick auf die ver⸗ 
gangenen Jahre zeigt mir mit überwältigender Deutlichkeit, wie 
viel gerade auch wir unſerm treuen Gott und Heiland zu danken 
haben, und es ſei mir vergönnt, dieſen Dank einmal in der großen 
Gemeinde der Gläubigen, wie fie in Ihrer Verſammlung ab- 
gebildet iſt, rückhaltlos zum Ausdruck zu bringen. Wofür wir 
aber zu danken haben, das ſoll vor allem eine Thatſache zeigen, 
die mir in beſonders lebhafter Erinnerung ſteht. Als auf un⸗ 
ſerer Station Kriſhnagiri die furchtbare Peſt ausgebrochen war, 
als ein Glied der farbigen Gemeinde nach dem andern davon 
ergriffen wurde, als auch unſer theurer Bruder Näther aufs 
Krankenlager ſank, um nicht wieder aufzuſtehen, und die Feinde 
des Evangeliums ſchon über uns in die Hände klappten, weil ſie 
meinten, nun wäre es ganz aus mit den Chriſten, nun würde 
wohl gar die Miſſion daſelbſt völlig eingehen — da hat unſer 
barmherziger Gott das Schreien ſeiner unwürdigen Kinder in 
Gnaden erhört, und als ſeine Stunde gekommen war, hat er 
der Seuche ſo wunderbar Halt geboten, daß auch alle Verſuche 
Satans, die Ueberlebenden durch Fieber und aͤndere Krank— 
heiten zu ängſtigen, zu Schanden wurden und alle Gefahr der 
Anſteckung plötzlich wieder verſchwunden war. Für ſolche wun⸗ 
derbare Hülfe wollen wir dem HErrn danken auch in dieſer 
Verſammlung, und darin ein Bekenntniß des HErrn der Kirche 
zu dem Werk auch unſerer ſchwachen Hände mit Dankbarkeit 
begrüßen. 

Ihnen aber, theure Väter und Brüder, und euch, ihr lieben 
Gemeinden, die ihr dieſe Vertreter berufen habt, ſei hiermit die 
Verſicherung gegeben, daß wir in dieſer wunderbaren Errettung, 
wie in all dem Guten, das wir täglich von unſerm HErrn und 
Heiland empfangen, eine Erhörung auch eurer Gebete ſehen, 
und darum der tröſtlichen Zuverſicht ſind, daß allenthalben heilige 
Hände des Gebets in täglicher Fürbitte auch für uns aufgehoben 
werden. Für dieſen Dienſt der brüderlichen Liebe und Glaubens⸗ 
gemeinſchaft ſei Ihnen allen hiermit ein herzlicher Dank ausge⸗ 
ſprochen, und wie dieſes Gebet für die Miſſionare ſo ſichtlich er- 
hört worden iſt, ſo hoffen und glauben wir auch zuverſichtlich, 
daß gleicher Weiſe auch alle Ihre Gebete für das Miſſionswerk 
ſelbſt, für die Ausbreitung des Evangeliums unter den Heiden, 
nicht vergeblich geweſen, ſondern vor Gott angenehm und erhört 
ſind und als ſolche auch noch offenbar werden müſſen, wenn ſeine 
Stunde gekommen ſein wird. 

Mit dieſem aufrichtigen Dank für Ihre thätige Mitarbeit 
an unſerm Miſſionswerk verbinden wir den herzlichen Segens— 
wunſch, daß der treue Gott alle Ihre Berathungen zum Wohle 
unſerer lutheriſchen Kirche ausſchlagen laſſe, alle Ihre Arbeiten 


mit gedeihlichem Fortgang ſegnen und Ihnen einen Sieg nach 
dem andern verleihen wolle. 
Im Namen und Auftrag Ihrer oſtindiſchen Miſſionare 
Ihr geringſter Mitbruder in Chriſto 
G. O. Kellerbauer. 
Barugur, Indien, den 20. März 1905. 


„Miſſionsfeſteollecten nach Abzug.“ 


Schmidt, der erſt vor einigen Monaten aus einer andern 
Gemeinde hergezogen iſt, ſpricht bei Vorſteher Müller vor. Nach 
einer kurzen Unterhaltung über das Wetter zieht er die letzte 
Nummer des „Lutheraner“ aus der Taſche und ſpricht zu Müller: 
„Als ich geſtern Abend im Lutheraner“ die Berichte über die 
bisher gehaltenen Miſſionsfeſte durchſah, fand ich auch den Be⸗ 
richt über unſer letztes Miſſionsfeſt. Bei demſelben ſteht nun 
aber eine Bemerkung, die ich nicht verſtehe. 
lieſt aus dem „Lutheraner“ —: „„Collecte, nach Abzug, 
853.21.“ Was ſoll das heißen? In den letzten Jahren 
habe ich dieſe Bemerkung immer häufiger in den Miſſionsfeſt⸗ 
berichten geleſen, konnte mir aber noch nie etwas dabei denken. 
Früher habe ich dieſen merkwürdigen Zuſatz nicht im Luthe⸗ 
taner‘ geſehen. Da Sie nun Vorſteher find, jo dachte ich, Sie 
könnten mir vielleicht darüber Aufklärung geben. „Collecte, 
nach Abzug, 853.21, — was heißt das?“ 

Müller: „Das iſt ſehr einfach! Das ſoll heißen, daß 
553.21 für die Miſſionskaſſe übrig blieb, nachdem wir alle 
Unkoſten, die das Feſt verurſachte, aus der Miſſionsfeſtcollecte 
beſtritten hatten. Dieſe Summe haben wir dann durch unſern 
Paſtor für die Miſſion an den Diſtrictskaſſirer geſchickt.“ 

Schmidt (erftaunt): „Das iſt aber ganz ſonderbar! — 
Ja ſo, jetzt wird mir die Sache etwas klar. Ich konnte mir 
nämlich gar nicht erklären, wie das zugehe, daß die Collecte nur 
853.21 ergeben haben ſolle, da doch alle drei Gottesdienſte aus⸗ 
nehmend gut beſucht waren. Verſtehe ich recht, ſo hat alſo die 
Miſſionskaſſe nicht alles Geld bekommen, was wir auf 
dem Miſſionsfeſt für die Miſſion geſammelt haben!?“ 

Müller: „Ja, ſo iſt es.“ 

Schmidt: „Aber warum denn nicht? Das Geld wurde 
doch für die Miſſion geſammelt!“ 

Müller: „Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß wir erſt aus 
der Collecte die Unkoſten beſtreiten mußten, die das Feſt ver⸗ 
urſacht hatte. Im Ganzen wurden auf dem Feſte 898.88 col— 
lectirt. Der Druck der Lieder für alle drei Gottesdienſte koſtete 
87.20. Die Reiſekoſten der Feſtprediger beliefen ſich auf 818.87. 
Für den Gebrauch des Feſtplatzes hatten wir 810.00 zu entrichten. 
Und die Herrichtung des Feſtplatzes, Bänke, Kanzel, Bretter, 
Nägel ꝛc, kam uns auf 89.60 zu ſtehen. Das macht zuſammen 
845.67. Nachdem wir nun dieſe Summe von dem Ertrag der 
Collecte abgezogen hatten, blieben, wie der Bericht ganz richtig 
ſagt, 853.21 für die Miſſionskaſſe übrig.“ 

Schmidt: „Hören Sie einmal, das kommt mir denn doch 
etwas ſonderbar vor! Wir feiern ein beſonderes Feſt, um uns 
für das Werk der Miſſion aufs neue zu erwärmen; wir beſtellen 
beſondere Feſtprediger, die uns aus Gottes Wort zum Eifer und 


Sie lautet“ — er 
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zur Opferwilligkeit für dieſes Werk ermuntern ſollen; wir 


laſſen durch ſie ankündigen, daß eine Extracollecte für die ſo 
wichtige, geſegnete Sache der Miſſion erhoben werden ſoll, zu 


der ein jeder um Gottes und des Nächſten willen nach Vermögen 
beiſteuern möge: und dann gehen wir her und bezahlen mit dieſem 
Gelde, das die Chriſten für die Miſſion geopfert haben, die Un⸗ 
koſten, die wir uns bei der Veranſtaltung des Feſtes ſelbſt gemacht 
haben! Oder, um mich recht deutlich auszudrücken: wir bezahlen 
unſere Verbindlichkeiten mit dem Gelde, das Chriſten 
für den Unterhalt der Miſſion geopfert haben! Beinahe 
die Hälfte des Ertrages unſerer Collecte iſt dadurch der Miſſion 


entzogen worden. Ich meine, das iſt zum mindeſten nicht wohl⸗ 


gethan. — Uebrigens kann ich mich nicht entſinnen, daß das in 
der Gemeindeverſammlung beſchloſſen wurde. Der Beſchluß 
lautete einfach: „In jedem Gottesdienſt ſoll eine Collecte zum 
Beſten der Miſſion erhoben werden.“ Und jo wurden die Col— 
lecten denn auch angeſagt.“ 

Müller: „Ein ſolcher Beſchluß war auch gar nicht nöthig. 
Das iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich; wenn die Gemeinde beſchließt, 
ein Miſſionsfeſt zu feiern, dann iſt damit doch auch zugleich be- 
ſchloſſen, daß die Unkoſten, die dadurch veranlaßt werden, bezahlt 
werden ſollen. Wir haben das immer ſo gehalten.“ 

Schmidt: „In der Gemeinde, zu der ich früher gehörte, 
wird es nicht ſo gehalten. Da werden die Unkoſten nicht aus der 
Feſtcollecte, ſondern aus der Gemeindekaſſe bezahlt.“ 

Müller: „Ich ſehe da durchaus keinen Unterſchied. Das 
bleibt ſich doch ſchließlich ganz gleich, ob ich das Geld, womit ich 
meine Verbindlichkeiten bezahle, aus der rechten oder aus der 
linken Hoſentaſche nehme. Thatſache bleibt, ich muß bezahlen. 
So iſt es auch hier.“ 

Schmidt: „Doch wohl nicht! Hätten wir zum Beiſpiel 
die Koſten des Feſtes aus der Gemeindekaſſe bezahlt, dann hätten 
wir allerdings das Geld aus unſerer Taſche genommen. So 
aber kommt es aus der Taſche der Miſſion. Die Miſſions⸗ 
kaſſe hat jetzt thatſächlich 845.67 weniger, als ſie haben 
würde, wenn wir die Koſten aus der Gemeindekaſſe bezahlt 
hätten. Dieſe Summe hätte aber . einen Miſſionar einen 
ganzen Monat zu beſolden.“ 

Müller: „Ich glaube nicht, daß wir jemals ein Miſſions⸗ 
feſt feiern könnten, wenn deſſen Koſten aus der Gemeindekaſſe 
beſtritten werden müßten. Eine ſolche Summe haben wir nie 
übrig.“ 

Schmidt: „Die Miſſionskaſſe auch nicht! Aber ich glaube, 
Sie irren ſich. Ich bin feſt davon überzeugt, unſere Gemeinde⸗ 
glieder würden gerne die Koſten ſelbſt tragen, wenn ſie dazu 
ermuntert würden. Können wir es aber wirklich nicht, dann 
wäre es immer noch möglich, ein Miſſionsfeſt zu feiern, und 
zwar ſo, daß es weder der Gemeinde noch auch der Miſſionskaſſe 
auch nur Einen Cent koſtete.“ 

Müller: „Da bin ich aber doch neugierig, zu hören, wie 
Sie das fertig bringen wollen!“ 

Schmidt: „Das will ich Ihnen ſagen. Sind wir wirklich 
ſo geſtellt — was ich allerdings nicht glaube —, daß wir die 
Koſten eines Miſſionsfeſtes, wie ſie hier bisher gehalten worden 
ſind, nicht aus der Gemeindekaſſe beſtreiten können, dann laßt 

uns doch das Feſt einfach in unſerer Kirche halten. Dann 


fallen alle Ausgaben für Feſtplatz, Bänke, Drudarbeit ꝛc. ganz 
von ſelbſt weg.“ 

Müller: „Ich glaube nicht, daß ein ſolches Feſt ‚ziehen‘ 
würde.“ 

Schmidt: „Das Feſt vielleicht nicht, wohl aber Gottes 
Wort. Das ‚zieht‘ immer die Leute, das heißt, die Chriſten.“ 

Müller: „Aber ſelbſt dann blieben doch immer noch die 
Reiſekoſten der Feſtprediger.“ 

Schmidt: „Nun, die könnten wir doch ſicherlich aus der 
Gemeindekaſſe bezahlen. Aber ſollte auch das nicht möglich 
ſein, ei, dann bitten wir eben einfach unſern lieben Paſtor, 
er möge uns ſelbſt die Miſſionspredigten halten.“ 

Müller: „Das geht nicht! Das geht mein Lebtag nicht! 
Da würde herzlich wenig für die Miſſion einkommen.“ 

Schmidt: „Ich bin gewiß, es würde mehr einkommen, 
als die Miſſionskaſſe jetzt von uns bekommen hat. Zwar 
hören wir ja auch einmal recht gerne auswärtige Prediger. 
Aber Thatſache iſt doch, unſere Leute hören ſchließlich den Mann 
am liebſten, den ihnen der liebe Gott als Seelſorger geſchenkt 
hat, der ihnen privatim und öffentlich das liebe Wort Gottes 
verkündigt, der ſie und ihre Verhältniſſe am beſten kennt, der 
Freude und Leid mit ihnen theilt. Der weiß jedenfalls auch am 
beſten den Ton zu treffen, der recht tief in die Herzen dringt und 
ſie erwärmt für Gottes Werk. Er wird auch von unſern Leuten 
am beſten verſtanden. Verſtehen Sie mich recht. Ich habe 
durchaus nichts dagegen, wenn wir zu unſern Miſſionsfeſten 
auswärtige Prediger einladen. Im Gegentheil, ich höre ſie 
immer gerne, und es freut mich jedesmal, wenn ich bei ſolchen 
Gelegenheiten höre, wie alle Paſtoren in unſerer Synode ſo 
einig in der Lehre und im Bekenntniß ſind. Aber der eigentliche 
Arbeiter für das Werk der Miſſion in unſerer Gemeinde iſt und 
bleibt nun doch einmal unſer Paſtor. Und lieber als daß wir 
der Miſſion die Opfer der Chriſten dadurch entziehen, daß wir 
damit die Reiſekoſten auswärtiger Prediger bezahlen, wollen wir 
unſern lieben Seelſorger hören und die ganze Collecte dann 
für die Miſſion einſchicken. Was meinen Sie dazu?“ 

Müller: „So ganz unrecht haben Sie wirklich nicht. Es 
ſieht allerdings ein wenig ſonderbar aus, wie wir es hier machen. 
Ich entſinne mich jetzt auch, daß unſer Paſtor ſchon etliche Male 
darauf hingewieſen hat, daß das doch nicht gerade ſchön ſei. Aber 
es blieb eben ſo beim Alten. Doch ich muß ſagen, der Gedanke, 
das Miſſionsfeſt in der Kirche zu feiern, gefällt mir ſehr. Die 
Herrichtung des Feſtplatzes ꝛc. verurſacht immer viel Arbeit. 
Dazu iſt es uns noch obendrein paſſirt, daß Sturm und Regen 
kam, als der Gottesdienſt eben begonnen hatte. Die Folge war, 
daß alles davoneilte und viele naß wurden, da nirgends ein 
Obdach zu finden war. Und wenn dann hernach im Lutheraner 
der Bericht über unſer Feſt erſchien, dann hieß es nicht nur, nach 
Abzug‘, ſondern auch noch in Klammern ‚verregnet‘. Ich 
wäre dafür, wir feierten von jetzt an unſer Miſſionsfeſt in der 
Kirche. Ich glaube, es wird mehr für die Miſſion gegeben 
werden. Und die Reiſekoſten der Feſtprediger — nun, das wird 
ſich ja auch wohl finden.“ 

Schmidt: „Das wäre ſchön! Dann würde es in den 
Berichten über unſere Miſſionsfeſte in Zukunft weder „nach 
Abzug‘ noch auch ‚verregnet‘ mehr heißen!“ J. A. F. 
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Ameriea. 

Alle unſere Lehranſtalten werden nun bald wieder ihre Thüren 
öffnen und ein neues Schuljahr beginnen. Sie erwarten, daß mit 
den alten Schülern, von denen doch keiner ohne guten Grund zurück⸗ 
bleiben möge, viele neue Schüler eintreten werden. Es iſt darum jetzt 
an der Zeit, überall noch einen Verſuch zu machen, fromme und ge⸗ 
ſchickte Knaben als Schüler zu werben und da, wo etwa Eltern wohl 
willig, aber nicht im Stande ſind, aus eigenen Mitteln ihren Sohn 
ſtudiren zu laſſen, die Wege zu bahnen, daß er von der Gemeinde oder 
von einzelnen Chriſten die nöthige Unterſtützung erhalte. Wie groß 
der Mangel an Predigtamts⸗ und Schulamtscandidaten iſt, ift nun fo 
oft mitgetheilt worden und ſo allgemein bekannt, daß wir nicht weiter 
darauf einzugehen brauchen. Die Arbeit des Reiches Gottes, die Aus⸗ 
breitung desſelben leidet ſeit Jahren darunter. Dutzende von Ge⸗ 
meinden und Miſſionspoſten begehren einen Prediger oder Lehrer, 
und müſſen doch immer wieder abſchläglich beſchieden werden und kön⸗ 
nen inzwiſchen nur nothdürftig verſorgt werden. Eben um mehr Pre⸗ 
diger und Lehrer in den kommenden Jahren ausbilden zu können, ſind 
unſere Progymnaſien zu St. Paul, Concordia und Hawthorne zu 
Vollgymnaſien und das Proſeminar zu Seward zu einem vollſtändi⸗ 
gen Lehrerſeminar erweitert und ſind neue Progymnaſien in New Or⸗ 
leans, Portland und San Francisco ſchon gegründet oder doch ins 
Auge gefaßt worden. Dazu kommen in noch andern Theilen unſers 
Landes die Anſtalten unſerer engliſchen Schweſterſynode zu Conover 
und Winfield, die auch Jahre lang von unſerer Synode unterſtützt 
worden ſind und die ſchon eine ganze Anzahl Zöglinge auf unſer hie⸗ 
ſiges Predigerſeminar geſandt haben, die jetzt im Amte ſtehen. So iſt 
wirklich faſt jeder Theil unſers Synodalgebietes mit einer Lehranſtalt 
in nicht allzugroßer Entfernung verſehen, auf die Eltern ihre Söhne 
ſenden können. Gott mache viele Herzen willig, dieſes Hauptwerk der 
Ausbildung rechtgläubiger Prediger und Lehrer auf alle Weiſe zu för⸗ 
dern durch fleißiges Gebet und reiche Gaben. L. F. 

Auch nach der ſüdamericaniſchen Republik Argentinien breitet 
ſich unſere kirchliche Arbeit aus. Präſes Mahler vom Braſilianiſchen 
Diſtrict ſchreibt uns unter dem 15. Juni: „Morgen reiſe ich nach 
Argentinien. Schon ſeit längerer Zeit ſtand ich in Correſpondenz 
mit einem Paſtor der La Plata⸗Synode, der ſeine Gemeinde an uns 
abgeben will. Nun benachrichtigte er mich dieſer Tage plötzlich, daß 
er bald abreiſen wolle und daß es für uns hohe Zeit ſei, einzugreifen. 
Falls wir die Gemeinde kirchlich verſorgen wollen, will dieſe uns 
einen Beruf ausſtellen. Die Gemeinde iſt ſelbſtändig und erhält 
ihren Paſtor ſogar gut. Einen beſſeren Eingang und Anfang in 
Argentinien könnten wir uns nicht wünſchen. Wir ſind wieder nicht 
ſelbſt gelaufen, ſondern ohne unſer Zuthun gerufen, denn P. X. hat 
zuerſt an mich geſchrieben. Wie er von uns gehört hat, iſt mir unbe⸗ 
kannt. Das iſt dann die dritte ſelbſtändige Gemeinde, die wir hier 
unten gewinnen. Ueberhaupt werden die Anforderungen immer größer. 
Wir können nur noch große Gemeinden beſetzen. Wir haben die 
kleinen Gemeinden ſo zuſammengezogen, daß die betreffenden Paſtoren 
mit Arbeit überhäuft ſind. So hat zum Beiſpiel jetzt P. Brandt 
im Süden von St. Lourenzo zu viel Arbeit. Wir ſollten nothwendig 
8 Paſtoren haben; 12 könnten wir gut anbringen. Für Argentinien 
müſſen wir einen tüchtigen Mann haben.“ Wir wollen aber nicht 


vergeſſen, daß eine Anzahl unſerer Gemeinden in Braſilien noch nicht. 


ſelbſtändig ſind, ſondern unſerer Hülfe bedürfen und daß gerade jetzt, 
da vier neue Arbeiter in das braſilianiſche Feld eintreten und die Kaſſe 
leer iſt, eine kräftige Unterſtützung nöthig iſt. L. F. 
Vermächtniſſe. Der verſtorbene Carl Hermann Bönitz in Strong 
City, Kanſ., hat der Miſſion unſerer Synode ein Vermächtniß von 


8400.00 hinterlaſſen, das ſeine Kinder unſerm Kaſſirer ausbezahlt 
haben. — Eine Negerchriſtin in unſerer farbigen St. Pauls⸗Gemeinde 
zu New Orleans, Frau Mathilde Thomas, hatte vor ihrem Ende be⸗ 
ſtimmt, daß die eine Hälfte ihres Nachlaſſes ihren Angehörigen und 
die andere der Negermiſſion zufallen ſollte. Dieſer Nachlaß beſtand 
in einem Haus und Grundſtück. Durch den Verkauf ſind der Kaſſe 
für Negermiſſion 8400.00 zu Theil geworden, die ebenfalls ausbezahlt 
worden ſind. L. F. 
Vier Schweſterſynoden haben in den vergangenen Wochen ihre 
Synodalverſammlungen abgehalten, drei derſelben ziemlich gleichzeitig 
mit den Sitzungen unſerer Delegatenſynode zu Detroit. Vom 22. bis 
27. Juni war die Wisconſin⸗Synode zu Manitowoc, Wis., ver⸗ 
ſammelt. Gegenſtand ihrer Lehrverhandlungen war die Fortſetzung 
und Beendigung eines von P. J. F. G. Harders vorgelegten Referats: 
„Was iſt nöthig zu einem gedeihlichen Fortgange unſers lutheriſchen 
Gemeindeſchulweſens?“ 14 Paſtoren, 8 Lehrer und 6 Gemeinden 
wurden in die Synode aufgenommen, 4 Paſtoren ſind im Laufe des 
Synodaljahres an andere Synoden entlaſſen worden und 3 find ge⸗ 
ſtorben. Die Anſtalt in Watertown wurde von 209 Studirenden be⸗ 
ſucht, wovon 175 Gymnaſiaſten waren. Der Bau des neuen Unter⸗ 
richtsgebäudes, für das innerhalb 18 Gemeinden 835,000 gezeichnet 
und ſchon über 824,000 einbezahlt worden find, ſchreitet rüſtig voran. 
Im Intereſſe dieſes Baus wurde P. R. Siegler noch auf ein weiteres 
Jahr als Collector ernannt, um in den Gemeinden der Synode die 
ſchon begonnene Hauscollecte fortzuſetzen. Im Predigerſeminar zu 
Wauwatoſa bei Milwaukee befanden ſich im beendigten Studienjahr 
30 Studenten. Auch in Bezug auf die Reiſepredigt oder Innere 
Miſſion und die Indianermiſſion in Arizona konnte Wachsthum und 
Gedeihen berichtet werden. — Faſt gleichzeitig, vom 21. bis 27. Juni, 
tagte die Minneſota-Synode zu Sleepy Eye, Minn. Lehr⸗ 
verhandlungen wurden gepflogen über die Lehre vom Gewiſſen auf 
Grund eines von P. E. A. Pankow vorgelegten Referats. 6 Paſtoren, 
2 Lehrer und 3 Gemeinden wurden in den Synodalverband auf⸗ 
genommen. Sehr fühlbar hat ſich wieder der Mangel an Predigern 
und Lehrern gemacht. „Von dieſem Mangel“, heißt es in dem Be⸗ 
richt im „Ev.⸗ luth. Gemeindeblatt“, „wurden beſonders die Miſſions⸗ 
gemeinden im Weſten betroffen, da die älteren Gemeinden gar häufig 
die Reiſeprediger nach kurzer Thätigkeit von ihren Miſſionspoſten 
wegberiefen. Selbſtverſtändlich wird dadurch das Miſſionswerk nicht 
gefördert, ſondern gar oft gehindert. Deshalb ſollten es ſich die 
älteren Gemeinden wohl überlegen, ob es wohl gerathen ſei, Reiſe⸗ 
prediger, die nur kurze Zeit auf ihrem Gebiete gewirkt haben, ohne 
Weiteres wegzuberufen.“ Die Einnahmen des Synodalſchatzmeiſters 
waren im Synodaljahr höher als ſeit Jahren und beliefen ſich auf 
810,466.67. Das Lehrerſeminar in New Ulm, Minn., hatte im 
letzten Studienjahr 92 Studirende. In Folge des ſtärkeren Beſuchs 
dieſer Anſtalt reicht der Raum nicht mehr aus, und es wurden Vor⸗ 
kehrungen getroffen, dieſem Mangel abzuhelfen. — Gleichfalls am 
21. Juni und an den folgenden Tagen verſammelte ſich die mit uns 
in Glaubenseinigkeit verbundene Norwegiſche Synode zu Min⸗ 
neapolis, Minn. In ihren Sitzungen beſchäftigte ſie ſich beſonders 
mit der Gemeindeſchulſache als Lehrgegenſtand und der Förderung 
ihrer Miſſionen und ihres Anſtaltsweſens, des Predigerſeminars in 
Hamline bei St. Paul, Minn., des Gymnaſiums in Decorah, Jowa, 
und des Lehrerſeminars in Sioux Falls, S. Dak. Da das Engliſche 
in der Synode überhand nimmt, wurde die Herausgabe eines wöchent⸗ 
lichen Kirchenblatts in engliſcher Sprache und eines engliſchen Geſang⸗ 
buchs beſchloſſen. D. Koren, der ehrwürdige, langjährige Präſes der 
Synode, wurde wieder in dieſes Amt gewählt. Während der ver⸗ 
gangenen drei Jahre hat die Norwegiſche Synode $364,000 für ihre 
ſynodalen Werke aufgebracht. L. F. 
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Unſere engliſche Schweſterſynode von Miſſouri und andern 
Staaten hielt ihre Verſammlung vom 12. bis 18. Juli hier in 
St. Louis ab. P. H. Sieck legte ein Referat über die Lehre von der 
Kirche vor, das in mehreren Sitzungen beſprochen wurde. Die Miſ⸗ 
ſionscommiſſion berichtete über ihre erfolgreiche Arbeit an 24 Miſſions⸗ 
ſtationen hin und her im Lande. 11 Gemeinden, 11 Paſtoren und 
2 Lehrer wurden in die Synode aufgenommen. Die Schuldenlaſt, 
die die Synode bei ihrer letzten Verſammlung drückte, iſt beſeitigt, 
und die beiden Anſtalten der Synode, das Concordia-College zu 
Conover, N. C., und das St. John's College zu Winfield, Kanſ., 
werden in der bisherigen Weiſe fortgeführt, da unſere deutſche Sy⸗ 
node der engliſchen für die letztgenannte Anſtalt wieder eine Unter⸗ 
ſtützung angeboten hat, die ſich bis auf 83000. 00 jährlich belaufen 
darf. Die Committee unſerer deutſchen Synode, die mit der eng⸗ 
liſchen in Betreff der Sprachenfrage unterhandeln ſollte, hat der 
letzteren unſere Detroiter Beſchlüſſe überbracht. Dieſe wurden von 
der engliſchen Synode gehört, in ihr Protokoll aufgenommen, die 
Unterſtützung ihrer Anſtalt wurde mit Dank angenommen und die 
ganze Angelegenheit ohne Schwierigkeiten aufs beſte geordnet. Eine 
Committee der engliſchen Synode hat in deren Auftrag ein neues 
engliſches Geſangbuch bearbeitet, deſſen Druck beſchloſſen wurde, ſo⸗ 
bald es ſich in finanzieller Hinſicht ermöglichen läßt. Eine auf die 
altlutheriſchen Weiſen zurückgehende Liturgie des Hauptgottesdienſtes 
wurde angenommen. P. H. P. Eckhardt wurde zum Präſes gewählt, 
Prof. A. W. Meyer zum Vicepräſes, P. J. F. Wenchel zum Secretär 
und Herr W. Kemmler zum Kaſſirer. L. 

Da die Beſchlüſſe unſerer Synode über die Sprachenfrage 
und mit Bezug auf die engliſche Synode von Miſſouri ein beſonderes 
Intereſſe beanſpruchen, theilen wir ſie auf Wunſch ſchon jetzt nach dem 
amtlichen, bald im Druck erſcheinenden Protokoll mit. „Nachdem die 
Synode zu der Ueberzeugung gekommen war, ihrer Stellung zur eng⸗ 
liſchen Sprachenfrage auch gegenüber ihrer engliſchen Schweſterſynode 
von Miſſouri klaren Ausdruck zu geben, und dies um ſo mehr, als ihr 
von ihrem Präſes folgendes Schreiben, alſo lautend: „An das Ehrw. 
Allgemeine Präſidium der deutſchen ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, 
Ohio u. a. Staaten. P. P.: Auf Beſchluß unſerer Synode bitte ich 
Sie, an Ihre Ehrw. Synode die Frage gelangen zu laſſen, ob nicht 
Mittel und Wege gefunden werden könnten, die Hinderniſſe, welche 
es uns im Jahre 1887 unmöglich machten, ein Diſtrict der deutſchen 
Miſſouri⸗Synode zu werden, aus dem Wege zu räumen. — Sehr 
achtungsvoll A. W. Meyer, Präſes der ev.⸗ luth. Synode von Miſſouri 
und andern Staaten“ — zur Begutachtung, resp. Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt worden war, faßte fie folgende Beſchlüſſe: 1. 8 7, Capitel II 
der Conſtitution unſerer Synode, lautend: „Alleiniger Gebrauch der 
deutſchen Sprache in den Synodalverſammlungen. Nur Gäſte kön⸗ 
nen in andern Sprachen zur Synode reden, wenn ſelbige der deutſchen 
Sprache nicht mächtig find‘ (fiehe Syn.⸗Handb., 4. Auflage, S. 2) — 
bleibt unverändert. 2. Beſchloſſen, daß die Synode von jetzt 
an auch engliſch redende Gemeinden, Paſtoren und Lehrer aufnehme, 
resp. in ihrem Verband behalte. 3. Beſchloſſen, daß, weil die In⸗ 
tereſſen der Ehrw. engliſchen Miſſouri⸗Synode durch obige beiden Be- 
ſchlüſſe berührt werden, unſere Synode ſich mit der erſtgenannten 
Synode betreffs dieſer Angelegenheit verſtändige. 4. Beſchloſſen, daß 
behufs ſolcher Verſtändigung mit der Ehrw. engliſchen Miſſouri⸗Synode 
eine Committee vom Präſes unſerer Synode ernannt und dahin in⸗ 
ſtruirt, resp. bevollmächtigt werde, alle in Frage kommenden Inter⸗ 
eſſen unſerer und der engliſchen Miſſouri⸗Synode im Verein mit 


letzterer zu berathen und aufs beſte zu ordnen. 5. Beſchloſſen, daß 


genannte Committee der Ehrw. engliſchen Miſſouri⸗Synode erkläre, 
unſere Synode könne zwar das ihr von der Ehrw. engliſchen Miſſouri⸗ 
Synode unentgeltlich angebotene Gymnaſium zu Winfield im Staate 


Kanſas nicht übernehmen, weil ſie keinen Gebrauch dafür habe, ſei aber 
bereit, dieſe Anſtalt als Anſtalt der engliſchen Miſſouri⸗Synode auch 
noch fernerhin — zunächſt für das folgende Triennium — zu unter⸗ 
ſtützen, und zwar je nach Befund der von ihr durch ihren Präſes beſtell⸗ 
ten Committee; doch ſolle letztere die Summe von 93000. 00 jährlich, 
falls ſie dieſelbe in dieſer Höhe für nöthig befindet, nicht überſchreiten.“ 
— Im Anſchluß an den zweiten Punkt wurde noch der Beſchluß ge— 
faßt, daß in Zukunft der Regel nach von uns nicht engliſche Gemein⸗ 
den auf dem Gebiete deutſcher Gemeinden gegründet werden ſollten, 
ſondern daß die deutſchen Gemeinden das in ihrer Mitte und auf 
ihrem Gebiete ſich zeigende Bedürfniß kirchlicher Verſorgung in eng⸗ 
liſcher Sprache ſelbſt übernehmen, wie dies ſchon an Hunderten von 
Orten innerhalb unſerer Synode thatſächlich der Fall iſt. L. F. 


Ausland. 

Nothwendigkeit der Freikirche. Während ſonſt in landes⸗ 
kirchlichen Kreiſen Deutſchlands in der Regel die Landeskirche um 
jeden Preis feſtgehalten und nichts mehr gefürchtet wird als die Frei⸗ 
kirche, hat kürzlich P. Plathner von der landeskirchlichen Gemeinde in 
Hermannsburg ein gutes Zeugniß von der Nothwendigkeit der Frei⸗ 
kirche abgelegt. Er redet von den traurigen kirchlichen Verhältniſſen, 
daß in den lutheriſchen Landeskirchen neben gläubigen Paſtoren auch 
ſolche wirken, die ganz und gar der modernen, ungläubigen Theologie 
huldigen, und ſpricht dabei, wie von mehreren Blättern berichtet 
wird, die Meinung aus, „daß wir zum Schutze der lutheriſchen Kirche 
von der kirchlichen Behörde nichts erwarten dürfen, aber thatſächlich 
rein nichts. Die jetzigen Kirchenbehörden ſind vor allem Staats⸗ 
behörden, die das Staatsintereſſe in der Kirche wahren. Wir können 
von ihnen nicht erwarten, daß ſie nöthigen Falls gegen das vermeint⸗ 
liche Staatsintereſſe die lutheriſche Kirche ſchützen.. .. Wir müſſen 
uns jetzt mit ganzem Ernſte von der Landeskirche zur Freikirche um⸗ 
denken. Das iſt eine nicht leichte, ſondern ſolche Arbeit, die viel 
innere Anſtrengung erfordert. Der ernſtliche Gedanke ſchon an die 
ſtaatsfreie Kirche ift uns fremd. Gerade deswegen müſſen wir noth⸗ 
wendig an die innere Arbeit heran, ſo gewiß es iſt, daß die lutheriſche 
Kirche ihre Zuflucht in der Freikirche finden wird. Mit voller Energie 
müſſen wir uns darauf beſinnen, daß die Kirche um ihr Recht nicht 
beim Staate betteln zu gehen braucht, vielmehr ihr eigen Recht hat, 
von ihrem HErrn im Himmel ihr gegeben. . .. Wir müſſen uns 
bereit machen, um des HErrn und ſeiner Wahrheit willen alles zu 
verlaſſen. Wollen wir das nicht, ſcheuen wir dieſe innere Arbeit, 
dann gewinnen wir nimmermehr eine innerlich geeinte, feſte Poſition 
gegen die kirchlichen Wirren unſerer Tage“. Das ſind richtige, ſchöne 
Worte, von denen man nur wünſchen kann, daß ſie nicht bloße Worte 
bleiben, ſondern zur That werden. L. F. 

Die Leipziger Miſſion hielt, wie gewöhnlich, ihr Jahresfeſt 
in der Pfingſtwoche ab, und wir heben aus dem Jahresbericht einige 
Mittheilungen heraus. Bekanntlich treibt dieſe Geſellſchaft auf drei 
Gebieten Heidenmiſſion: unter den Tamulen in Indien und unter den 
Dſchagga und Kamba in Africa. Die indiſche Miſſion zählt 21,208 
Seelen und 9657 Abendmahlsberechtigte; 291 Rückfällige mußten 
aus den Liſten geſtrichen werden, während nur 82 Heidentaufen ſtatt⸗ 
fanden und 97 Taufbewerber am Jahresſchluß im Unterricht ſtanden. 
Die große Zahl der Rückfälligen erklärt ſich theils daraus, daß es in 
manchen Gemeinden bei der Verheirathung der Töchter an chriſtlichen 
männlichen Verwandten fehlt, auf die man nach indiſcher Sitte für die 
Verheirathung beſchränkt iſt, theils daraus, daß Heiden auch gerade 
darauf ausgehen, die Chriſten zu heidniſchen Hochzeiten zu verleiten, 
um ſie dadurch zum Abfall zu bringen. 9661 Schüler und Schülerin⸗ 
nen beſuchen die chriſtlichen Miſſionsſchulen. 8300 Rupien (etwa 
82700.00) find von den heidenchriſtlichen Gemeinden für die Kirchen⸗ 
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und Armenkaſſen beigeſteuert worden. Die Miſſion hat 236 gottes⸗ 
dienſtliche Locale, zu denen 794 Ortſchaften gehören, und zählt 33 im 
Felde ſtehende Miſſionare, 22 eingeborene Prediger, 73 Katecheten, 
14 Evangeliſten und 8 Lehrerinnen. — Die Dſchaggamiſſion zählt 
399 Seelen, 17 Miſſionare und Miſſionsgehülfen, 16 Lehrgehülfen 
und 2772 Schüler auf 8 Stationen und zwei Predigtplätzen. 100 Hei⸗ 
den wurden getauft und 108 ſtehen im Taufunterricht. — Die Kamba⸗ 
miſſion zählt 101 Seelen, 8 Miſſionare und 2 eingeborene Gehülfen, 
378 Schüler auf 4 Stationen und 13 Predigtplätzen. 18 Heiden 
wurden getauft und 12 ſtehen im Taufunterricht. Die Leipziger 
Miſſion bedarf zur Fortſetzung ihres Werkes jährlich 600,000 Mark; 
die früheren Schulden im Betrage von 127,000 Mark ſind größten⸗ 
theils bezahlt. Vier junge Theologen haben ſich bereit erklärt, in den 
Miſſionsdienſt zu treten; einer wurde beim Jahresfeſt abgeordnet. 
In Bezug auf die Abordnungsrede, die der eigene Vater des Miſſio⸗ 
nars, der bayriſche Kirchenrath Ittameier, hielt, heißt es in einem 
Bericht: „Die nüchterne, feſte Art, die es nicht als eine Heldenthat 
hinſtellte, ſondern als etwas Selbſtverſtändliches erſcheinen ließ, daß 
Eltern ſich den Sohn vom Herzen reißen, wenn es dem Dienſte der 
Miſſion gilt, machte einen tiefen Eindruck. Man merkte die Freude 
des Vaters, der ſelbſt gern hatte Miſſionar werden wollen, darüber, 
daß nun ſein Sohn dies Ziel erreicht hatte.“ . . 


Aus Welt und Zeit. 


Prof. Ernſt Häckel in Jena, einer der bitterſten Feinde des 
Chriſtenthums und ein unermüdlicher Befürworter der Abſtammung 
des Menſchen vom Affen, war kürzlich in Berlin, um dort Vorträge 
über ſeine Lieblingsideen zu halten. Von dem liberalen kirchenfeind⸗ 
lichen Element wurde er begeiſtert aufgenommen und ſehr gefeiert, be⸗ 
ſonders bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Commers, der ſehr 
bezeichnend im zoologiſchen Garten abgehalten wurde. Unter den 
einlaufenden Grüßen befand ſich auch folgendes Telegramm von dem 
ungläubigen deutſchen Schriftſteller Sudermann: „Dem Manne, um 
den wir im Kampfe gegen offene oder verkappte Pfäfferei uns freudig 
ſchaaren, der unſerer halt- und führerloſen Zeit Symbol und Anker 
freien Denkens geworden iſt, ſende (ich) zum heutigen Tage huldigen⸗ 
den Gruß.“ Häckel macht auch vollen Ernſt mit der Abſtammung des 
Menſchen vom Affen, bezeichnete die Affen im Berliner zoologiſchen 
Garten als ſeine Verwandten und erzählte den Gäſten beim Commers, 
wie er am Morgen dieſes Tages eine „liebe Couſine, ein Schimpanſe⸗ 
fräulein“, beſucht habe. „Kaum eingetreten, trat ſie auf mich zu, 
umhalſte mich und ſah mir mit tiefem Verſtändniß ins Auge.“ Dies 
berichtet nach der Berliner „Kreuzzeitung“ die „Neue Lutheriſche 
Kirchenzeitung“. — So tief ſinkt der nach Gottes Ebenbild geſchaffene 
Menſch, wenn er ſeines Schöpfers vergißt und von ihm abfällt. Nicht 
mehr im Garten des Paradieſes findet er ſeine Vorfahren, ſondern im 
— zoologiſchen Garten. . 


Im Tempel der Natur. 


Der nun ſchon verſtorbene engliſche Prediger Georg Palmer 
Davies, bekannt als Director der Britiſchen und Ausländiſchen Bibel- 
geſellſchaft in Berlin, erzählt: Vor mehreren Jahren mußte ich in An⸗ 
gelegenheiten der Bibelgeſellſchaft eine Stadt am Rhein öfters be- 
ſuchen und dort einen längeren Aufenthalt nehmen. Ich ſtieg immer 
in demſelben Gaſthof ab und erhielt meinen Platz bei Tiſche nicht 
unter den Reiſenden, ſondern unter den Stammgäſten. Daher kam 


es, daß ich dieſe alle von Anſehen kannte und daß ſich zwiſchen mir 
und meinen unmittelbaren Nachbarn ein Geſpräch entſpann. Die 
Tiſchgeſellſchaft war ziemlich bunt. Obenan ſaßen Officiere, unten 
Reiſende und in der Mitte, wo ich mich befand, Beamte, Juriſten, 
Aerzte, Opernſänger und andere. An dem Tage, von dem dieſe Ge⸗ 
ſchichte handelt, war mein Nachbar zur Linken ein Berliner Bau⸗ 
director, der damals in jener Stadt mit großen Bauten beſchäftigt 
war. Mir gegenüber ſaß ein Arzt, ein vielſeitig gebildeter Mann. 

Eines Sonntags nach dem engliſchen Gottesdienſte erſchien ich 
erſt ſpät bei Tiſche und hatte kaum Platz genommen, als der Berliner 
mich mit den Worten anredete: „Sie ſind gewiß in der Kirche ge⸗ 
weſen! Ich gehe nie hinein“, fügte er hinzu, „habe auch dazu kein 
Bedürfniß. Doch das muß man den Engländern laſſen: am Sonn⸗ 
tag zeigen ſie Farbe und ſind fromm.“ Man lachte. N 

„Bah!“ fiel der Arzt ein, „mit der Frömmigkeit der Engländer 
iſt es nicht ſo weit her. Ich bin in England geweſen und kenne die 
Geſchichte ganz genau. Allerdings gehen alle anſtändigen Leute, 
Gebetbuch und Bibel in der Hand, ſonntäglich in die Kirche. Auch 
ich ging hinein, denn es gab nichts anderes zu thun. Wenn aber der 
Herr Pfarrer meinte, daß die Bücher, die die jungen Damen und 
Herren vor ſich hielten, Gebetbücher waren, ſo irrte er ſich gewaltig. 
Niedliche Romane waren es, und auf Erden, nicht im Himmel waren 
die Gedanken der Leſer.“ 

„Wie lange waren Sie in England?“ fragte ich ruhig den Arzt. 

„Acht Monate“, erwiderte er mit ſtarker Betonung. 

„Und ich 28 Jahre“, war meine Entgegnung; „und wenn ich 
Ihrer achtmonatigen meine 28jährige Erfahrung gegenüberſtelle und 
ſage, daß, meine jüngſten Kinderjahre und Zeiten ernſter Krankheit 
ausgenommen, ich keinen Sonntag verlebt habe, ohne mehr als ein⸗ 


mal in der Kirche geweſen zu ſein, aber das, was Sie ſahen, niemals 


ſah, ſo iſt nur ein Schluß möglich, nämlich dieſer: daß Sie in einen 
ſehr eigenthümlichen Geſellſchaftskreis hineingerathen ſind, als Sie 
unſer Vaterland mit Ihrer Gegenwart beehrten.“ 

Jetzt ging das Gelächter wieder los, diesmal aber nicht gegen 
mich, ſondern gegen den Doctor. 

Da brauſte der Doctor auf und ſagte: „Was iſt das für Andacht, 
die ſich nur zwiſchen vier Wänden verrichten läßt! Mein Tempel iſt 
ein anderer. Ich ſtelle mich in Gottes freie Natur, über mir das 
blaue Himmelsgewölbe, zu meinen Füßen der grüne Teppich der 
Wieſen, um mich her Wälder und Berge und als Orgel der rauſchende 
Fluß und das Sauſen des Windes. Das iſt ein Tempel, Gottes und 
der Menſchen gleich würdig: da bete ich!“ 

Dies alles brachte der Doctor in einem wohlgerundeten Satz 
heraus, den ich in ſeinen kunſtvollen Windungen nicht wiederzugeben 
vermag. Bewunderungswürdig war die Sicherheit, mit welcher er 
ſeinen Weg fand, und das Feuer ſeiner Beredtſamkeit. Der Erfolg 
blieb nicht aus, er hatte uns alle gepackt und gefeſſelt. 

„Sind Sie heute in dieſem Tempel geweſen?“ fragte ich. 

„Heute gerade nicht“, erwiderte er verlegen, „ich hatte keine Zeit.“ 

„Heute vor acht Tagen vielleicht?“ fragte ich weiter. 

„Das kann ich nicht ſagen“, erwiderte er. 

„Ein einziges Mal innerhalb der letzten ſechs Monate?“ 

„Das auch nicht.“ 

„Sie ſcheinen einen ſpärlichen Gebrauch von Ihrem Tempel zu 
machen“, bemerkte ich. 

Der Doctor ſchwieg, die andern lachten. 

Ich fuhr fort: „In meinem armen Tempel, in dem ich heute 
geweſen bin, können Sie nicht beten, er iſt für Sie zu eng. In Ihrem 
herrlichen Tempel aber, in dem Sie während der letzten ſechs Monate 
nicht geweſen ſind, kann auch ich beten, er iſt für mich nicht zu groß. 
Ich mache Ihnen einen Vorſchlag. In etwa ſechs Wochen muß ich 
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wieder hierher zurückkehren. Ich will es ſo einrichten, daß ein Sonn⸗ 
tag in dieſe Zeit fällt. Ich werde es Ihnen vorher anzeigen, und dann 
am Sonntag⸗Vormittag wollen wir aus der ruheloſen Stadt in Gottes 
freie Natur gehen: über uns das blaue Himmelsgewölbe, zu unſern 
Füßen den grünen Teppich der Wieſen, um uns her Wälder und 
Berge und als unſere Orgel den rauſchenden Fluß und das Sauſen 
des Windes. Unterwegs wollen wir nicht von Literatur, Politik und 
dergleichen reden, ſondern unſere Gedanken ſtill ſammeln. Nachher 
wollen wir auf dem grünen Teppich niederknieen und Gott, den 
Schöpfer aller Dinge und den Lenker Ihrer und meiner Geſchicke, 
anbeten und ihm für das, was er Gutes an uns gethan hat, danken 
und ihn loben. Wollen Sie das?“ 
„Nein“, ſagte er nach einigem Nachdenken, „ich will es nicht!“ 
„Schade“, entgegnete ich, „daß, während Sie ſolchen Sinn für 
die Erhabenheit Ihres Gotteshauſes haben, Sie als andächtiger Beter 
nie einen Fuß hineinſetzen.“ 
Dies war mein letztes Wort. Jetzt aber lachte niemand, denn 
noch andere als der Arzt fühlten ſich getroffen. 


Heut lebſt du, heut bekehre dich! 


In Berlin hatte ſich ein junger unverheiratheter Rechtsgelehrter 
eingemiethet. Er wurde krank, und ſein Freund, ein junger Arzt, be⸗ 
ſuchte und behandelte ihn mit ſelbſtverleugnender Liebe. Beide aber 
waren leider fern von Gott. Als die Krankheit immer höher ſtieg, 
befahl der Arzt, daß das Bett ſo weit als möglich vom Fenſter weg⸗ 
gerückt werden ſolle, damit das zu ſtarke Licht nicht ſchädlich einwirke. 
So lag denn der Kranke in einer Ecke ſeiner Kammer, dicht an einer 
dünnen Wand, die ſein Zimmer von dem des Wirthes trennte. Kaum 
aber ſteht ſein Bett dort, ſo hört er zuerſt leiſe, dann immer deutlicher 


die Worte: 
„Heut lebſt du, heut bekehre dich, 


Eh morgen kommt, kann's ändern ſich.“ 
Dieſe Worte wiederholen ſich immer wieder. Er hört noch andere, 
aber ſie haften nicht in ſeinem Gedächtniß, jene aber kann er nicht 
los werden; es iſt, als ob ſie mit unauslöſchlichem Feuer in ſein 
Herz eingeſchrieben würden. Sein Freund, der Arzt, kommt wieder, 
um ihn zu beſuchen; er ergreift ſeine Hand und befühlt ſeinen Puls 
und fragt ihn theilnehmend nach ſeinem Befinden, aber mit durch⸗ 
dringendem Blick ſieht ihn der Kranke an und erwidert auf alle Fragen 
nur das Eine: 

„Heut lebſt du, heut bekehre dich, 

Eh morgen kommt, kann's ändern ſich.“ 
„Was iſt dir?“ ſagt der Arzt, „du biſt ganz verändert! Was ſoll das 
bedeuten, dein Fieber hat nachgelaſſen, dein Puls iſt viel ruhiger, 
ſonſt würde ich ſagen, du ſprächſt irre und phantaſirteſt.“ Die einzige 
Antwort, die er erhält, iſt: 

„Heut lebſt du, heut bekehre dich.“ 


Unwillig verläßt ihn der Arzt, kann aber auf ſeinem Weg nach Hauſe 
den Blick und die Stimme ſeines Freundes nicht aus dem Gedächtniß 
verwiſchen, und als er ihn am nächſten Tag wieder beſucht, findet er 
ihn viel beſſer und ruhiger, aber ernſt und umgewandelt, mit der 
Bibel in der Hand, die er ſich von ſeiner ihn pflegenden Hauswirthin 
hatte geben laſſen. Der frühere Leichtſinn war verſchwunden, das 
Werk der Gnade hatte in ſeinem Herzen begonnen, und auch der Arzt 
ſchenkte den Einladungen des Geiſtes Gottes, die durch den Mund 
ſeines Freundes an ihn ergingen, ein williges Gehör. 
Wunderbar! Es hatte ſich nämlich ereignet, daß gerade an dem 
Tag, als das Bett umgeſtellt wurde, der Sohn des Wirthes ſeine 


1 
4 
A 


[In 4 


Aufgabe in der Schule nicht gelernt hatte, die in jenem Geſangbuchs⸗ 
lied beſtand. Der Vater ſtellte ihn deshalb in die Ecke, in welche der 
Fieberkranke hingeſtellt worden war, und die Stube war nur durch 
eine dünne Wand von der des Kranken getrennt. 

(Blüthen aus dem Garten Gottes.) 


Wie ein römiſcher Kaplan evangeliſch wurde. 


Im Feldzuge des Jahres 1866 trat auf einem Schlachtfelde in 
Böhmen an einen ſterbenden deutſchen Krieger ein katholiſcher Kaplan 
heran. Der Sterbende konnte nicht mehr ſprechen, nur noch winken. 
Auf die heftigen Winke bemerkte der Kaplan ein kleines Buch zu den 
Häupten des Sterbenden. Er nahm es auf. Aufgeſchlagen war 


das Lied: 
Ich habe nun den Grund gefunden, 


Der meinen Anker ewig hält. 

Wo anders als in IEſu Wunden? 

Da lag er vor der Zeit der Welt. 
Eine neue Geberde des Sterbenden ſagte dem Kaplan, er ſolle leſen. 
Der Kaplan las das Lied von Anfang bis zu Ende vor. Während 
des Leſens verklärten ſich die Züge des Sterbenden. Als das Lied 
ausgeleſen war, war er ſanft und ſelig auf dem Grunde des ewigen 
Erbarmens in IEſu Wunden entſchlafen. Der Kaplan ſteckte das 
Büchlein zu ſich. Es war das Militärgeſangbuch. Das Lied, und 
was es dem ſterbenden Krieger in der Todesnoth geweſen war, beides 
konnte der Kaplan nicht wieder vergeſſen. Das Lied und dies Er⸗ 
lebniß wurden ihm Führer zu Chriſto. Er ließ ſich erbauen auf dem 
Grund der Apoſtel und Propheten, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt. 
Als das geſchehen war, ging er zu dem Generalſuperintendenten Erd⸗ 
mann in Breslau und erzählte dieſem unter Vorlegung des Büchleins 
ſeine Geſchichte. Er iſt evangeliſch und ein evangeliſcher Paſtor ge⸗ 
worden. 


Zum dritten Gebot. 


Im Haager „Tageblatt“ las man Folgendes: In unſerm Vater⸗ 
lande gibt es irgendwo eine Papierfabrik. Der Eigenthümer, ein 
Mann ohne Gottesdienſt und ein Spötter, hat durch ſeine Bemühun⸗ 
gen manchen Verwandten und Knecht zum Unglauben zu verleiten 
und vom Evangelium abzuziehen gewußt. Bei mehreren war es ihm 
geglückt. Nun wurde vor einigen Wochen der Plan ausgeführt, in 
der Mühle eine Dampfmaſchine anzubringen. „Wo ich Hunderte ge⸗ 
wann, werde ich nun Tauſende gewinnen“, lautete die Prahlerei des 
unglücklichen Mannes; ſeine Arbeiter, ſagte er, könnten nun nicht 
mehr zur Kirche gehen, noch Sonntag feiern, denn es müßte Sonntag 
und Werktag durch gearbeitet werden. Der Tag der Einweihung der 
Dampfmaſchine iſt da. Viele Verwandte und Neugierige waren zu⸗ 
ſammengekommen; man trank ſtarkes Getränke, die Freude war groß. 
Nun mußte noch geſpottet werden. „Man ſagt, daß es eine Hölle 
gibt“, ruft der Fabricant; „wohlan, das iſt auch eine Hölle“, indem 
er auf den glühenden Keſſel hinwies; „in der Hölle wird es auch ſo 
ſchlimm nicht ſein, wie die Leute ſagen. Niemand iſt gekommen, es 
uns zu erzählen.“ Hierauf entſtand ein allgemeines Gelächter und 
Geſpött. Doch halt! da wurde ein ſonderbares Geräuſch gehört. 
Der Fabricant geht eilends hin, um zu unterſuchen, was es ſein 
möchte; als er über den Keſſel kam, fand eine Exploſion ſtatt. Feuer 
und Dampf erfüllten das Haus, Schrecken alle Herzen. Als man 
etwas zu ſich ſelbſt gekommen war, ſah man ſich nach dem Fabri⸗ 
canten um. Man fand ihn über einem Balken hängend, verſtümmelt, 
todt. — Kein menſchlicher Zuſatz ſoll die kräftige Sprache dieſer That 
abſchwächen, deren Echtheit verbürgt wird. 
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Vom Verzug göttlicher Hülfe. 


Morgen ſoll es beſſer werden mit Gottes Hülfe, damit hab ich 
mich und manch traurig Herz getröſtet. Morgen? ſo bald? Ja, 
liebſtes Herz, morgen, ob Gott will. Ich ſage nicht: Morgen ſollſt 
du ohne Kreuz ſein. Nein, ein jeder Tag trägt ſeine Plage auf ſeinem 
Rücken. Ich ſage, morgen ſoll es beſſer werden; denn wiſſe: Des 
HErrn Güte iſt alle Morgen neu. Bricht die Morgenröthe an, ſo 
bricht eine neue Güte mit hervor, die neue Güte bringt neue Kraft des 
Geiſtes, die neue Kraft macht dir dein Kreuz leichter, da iſt dir ſchon 
beſſer als geſtern. So oft du ein neues Tageslicht erblickeſt, dann 
danke Gott und ſprich: Gott Lob, mir iſt ſchon beſſer! Kommt der 
Morgen und dich dünkt, die Beſſerung bleibt aus, laß den Muth nicht 
ſinken, ſondern ſage mit David: „Meine Seele wartet auf Gott von 
einer Morgenwache bis zur andern“, Pf. 130, 6. So muß es ſein; 
auf Gott muß man warten. Iſt denn gleich heute nicht der Morgen, 
an dem du möchteſt Linderung finden, ei ſo wird er morgen kommen. 
Auf Gott muß man warten. Wie manch Stündlein wartet Gott auf 
dich. Ei ſo überwinde dich und halte Gott zu Ehren auch ein paar 
Stündlein aus. Ich will meinem Trauern Maß ſetzen; die Hülfe 
kommt gewiß, wo nicht heute, ſo doch morgen. Kommt die Hülfe 
nicht, ſo kommt doch Troſt; kommt nicht Troſt, ſo kommt doch Kraft. 
Der morgende Tag bleibt auch nicht aus, er kommt, wenn Gott will; 
Gott will, wenn ſeine Ehre und unſer Heil kann befördert werden. 
Er weiß wohl, wann's am beſten iſt. Sein Weilen iſt Eilen. Drum 
will ich ſtillen Geiſtes ſein und auf die Güte des HErrn hoffen und 


ſprechen: 
Und ob es währt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, 
Doch ſoll mein Herz an Gottes Macht 
Verzweifeln nicht noch ſorgen. 


(Aus Heinrich Müllers Geiſtlichen Erquickſtunden.) 


Schlimmer als ein Heide. 


Als der Miſſionar Dr. Scudder nach langer Abweſenheit in 
Indien nach England zurückgekehrt war, hörte er mit ſeinem Sohne, 
einem Jünglinge, auf dem Deck eines Dampfſchiffes einen Mann laut 
ruchloſe Reden führen. „Sehen Sie, Freund“, ſagte er, den Flucher 
anredend, „dieſer mein Sohn wurde geboren und auferzogen in einem 
Heidenlande, in einem Lande heidniſchen Götzendienſtes; aber in 
ſeinem ganzen Leben hat er nie einen Menſchen ſeinen Schöpfer läſtern 
hören bis jetzt!“ Der Mann wurde roth und ſtammelte etwas her⸗ 
aus, was wie eine Entſchuldigung klang. ; 


Fe ES ERENEEETER ERTT IT FETTE FELL TNEREEEEN FTIR 
Todesanzeigen. 


Am 12. Juni entſchlief zu Jordan, Can., in Folge eines Nieren⸗ 
leidens P. Ch. Hochſtetter im hohen Alter von 77 Jahren, 
2 Monaten und 11 Tagen, nachdem er nahezu 55 Jahre, zuletzt in 
Jordan, Can., im Predigtamte gedient hatte. Am 14. Juni wurde 
fein Leichnam auf dem Gottesacker in Wolcottsville, N. Y., woſelbſt 
er 18 Jahre gewirkt hatte, zur Erde beſtattet. Die PP. C. Lohr⸗ 
mann, A. Senne und A. E. Michel amtirten. L. F. 


Am Pfingſtmontag, den 12. Juni, ſtarb bei Inglehart, Wayne 
Co., Pa., an einem aſthmatiſchen Leiden im Glauben an ſeinen Hei⸗ 


land Johannes C. A. Krauſe, ſeit mehr als 22 Jahren Lehrer an 
der Gemeindeſchule der St. Johannes⸗Gemeinde in New Vork. Der 
Verſtorbene brachte ſein Alter auf 49 Jahre, 11 Monate und 9 Tage. 
Die Trauerfeier fand am 15. Juni inmitten der Gemeinde ſtatt. Der 
Leichenrede lag das Schriftwort Matth. 25, 21. zu Grunde. 


H. C. Steup. 


Herr Theodor H. Menk in St. Paul, Minn., iſt nach kurzer, 
aber ſchwerer Krankheit am 7. Juli ſelig im HErrn entſchlafen, nach⸗ 
dem er ſein zeitliches Leben auf beinahe 54 Jahre gebracht hatte, und 
am 10. Juli mit chriſtlichen Ehren beerdigt worden. Er war der treu⸗ 
verdiente Kaſſirer des Minneſota- und Dakota-Diſtricts, 
und zwar von Anfang der Gründung dieſes Diſtriets an bis zu feinem 
Tode, 23 Jahre lang, und hat demnach länger als irgend ein anderer 
vor ihm der Synode als Kaſſirer gedient. In dieſen langen Jahren hat 
er treulich ſeine Gaben, ſeine Zeit und Kraft der ihm aufgetragenen, 
immer mehr anſchwellenden Arbeit zur Verfügung geſtellt und in der 
Ausrichtung derſelben große Ausdauer und viel Selbſtverleugnung 
bewieſen. Hatte er während des Tages von ſeinen ſonſtigen Berufs⸗ 
geſchäften etliche Stunden abbrechen und für ſein Synodalamt opfern 
können, ſo widmete er dieſem Amt regelmäßig noch die Abendſtunden, 
ſowie auch halbe oder mehr als halbe Sonntage und andere Feiertage; 
ja, ſehr oft blieb der fleißige Synodalkaſſirer bis nach Mitternacht 
beſchäftigt; und wenn er trotzdem nicht immer alles ſchnell genug er⸗ 
ledigen konnte, ſo war das für ihn ſelbſt der größte Kummer. Die 
Arbeit überſtieg in der That ſchon längſt das Maß ſeiner Zeit und 
Kraft. Alle dieſe Jahre her war er auch ein treues Glied der 
Miſſionscommiſſion und diente der guten Sache der Ausbrei⸗ 
tung des Reiches Gottes mit nüchternem Urtheil und weiſem Rath, 
auch in ſchwierigen Fällen. So marcher arme Reiſeprediger, der 
Worte der Ermunterung mündlich oder brieflich von ihm empfangen 
oder ſonſt Wohlthaten, auch Gaſtfreundſchaft im Hauſe von ihm ge⸗ 
noſſen hat, wird dem theuren Entſchlafenen dafür heute noch Dank 
wiſſen. Wie viel mühſame Arbeit der liebe Mann bewältigt hat (in 
aller Stille, ohne viel Worte davon zu machen oder darüber zu klagen), 
und wie viel Segen er ausgeſtreut hat (ohne die linke Hand wiſſen zu 
laſſen, was die rechte that), das wird der jüngſte Tag einſt klar machen, 
nach welchem er noch in der letzten Miſſionsſitzung ſich herzlich ſehnte. 
Denn er diente nicht aus Ehrgeiz oder Ruhmſucht, auch nicht um 
irdiſchen Gewinns willen, ſondern in Einfältigkeit ſeines Herzens, 
um Gottes willen, mit kindlicher Freude über das Wachsthum und 
Aufblühen des Reiches Chriſti, wie er es, zumal in dieſem Diſtrict, 
von Jahr zu Jahr mit durchlebt, ſo gern beobachtet und klar vor 
Augen hatte. So iſt er von uns geſchieden, als ein liebes Kind Gottes, 
welches ſich nicht eigener Gerechtigkeit und eigener Werke oder Tugen⸗ 
den, ſondern einzig und allein der Gnade Gottes und des allerhei⸗ 
ligſten Verdienſtes Chriſti zur Vergebung ſeiner Sünden und zur 
Seligkeit im Glauben getröſtet. Darum erhebt uns auch in unſerer 
Trauer über ſein Scheiden die frohe Zuverſicht, daß er nun habe die 
fröhliche Stimme hören dürfen: „Ei du frommer und getreuer Knecht, 
du biſt über Wenigem getreu geweſen; ich will dich über viel ſetzen: 
gehe ein zu deines HErrn Freude.“ Nun gönnen wir ihm die Ruhe 
von feiner Arbeit, die ſüße Ruhe bei IEſu im Licht, wohin auch ſeine 
Werke, in Gott gethan, ihm nachfolgen zu einem herrlichen Gnaden⸗ 
lohn, und wünſchen, daß das Gedächtniß dieſes Gerechten unter uns 
im Segen bleiben möge. Chriſtus war ſein Leben; Sterben iſt ſein 
Gewinn. 

Im Auftrage der Miſſionscommiſſion 


Fr. Sievers. 
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Neue Druckſachen. 


Doctor Luthers Predigten zu den alten Evangelien in neuer Faſſung. 
Aus ſeinen ſämmtlichen Werken componirt und disponirt von 
M. Kreutzer. Göttingen. Vandenhoeckh und Ruprecht. 
579 Seiten 9K 6. Preis: ungebunden 6 Mark, gebunden 
M. 6.80. 


Der Herausgeber, ein Pfarrer in der Oberpfalz, hat Luther in ſeiner Be⸗ 
deutung als Prediger des Evangeliums erkannt, und es bekümmert ihn, daß 
Luthers Predigten ſo wenig geleſen werden. Deshalb hat er in dem vor⸗ 
liegenden Werke verſucht, der Verbreitung und dem Studium dieſer Predig⸗ 
ten den Weg zu bahnen, indem er ſie in einer für unſere Zeit bequemeren 
Form bietet. Dabei hat er nicht etwa eigene Gedanken eingeſchoben, ſondern 
er verſichert, daß er „nicht einen einzigen Gedanken ſelbſt eingetragen habe, 
ſondern daß man hier nur ſeinen Luther vor ſich hat“. Einige Stichproben, 
die wir gemacht haben, beſtätigen dies. Ueber die Quellen ſeiner Arbeit ſagt 
der Herausgeber, „daß die Kirchenpoſtille zu Grunde gelegt, die Vermiſchten 
Predigten in zweiter Linie ausgebeutet, die Hauspoſtillen zur Ergänzung und 
Veranſchaulichung herangezogen und auch die Predigten zum Johannesevan⸗ 
gelium und die Auslegungen zu Matthäus nicht vernachläſſigt wurden“. Da⸗ 
durch iſt eine Lutherpoſtille auf alle Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres 
entſtanden, die ſich in ihrer geſchickten Anordnung und ihrem handlichen 
Format zum Vorleſen wie zur Privaterbauung wohl eignet und Luſt machen 
kann und hoffentlich vielen Luſt macht, dann weiter in Luthers Predigten 
und ſonſtigen Schriften zu forſchen. Der Herausgeber bemerkt noch: „Wenn 
nun auch die hier geleiſtete Arbeit nicht im Stande wäre, Luthers Predigten 
zum Gemeingut der evangeliſchen Chriſtenheit zu machen, ſo wüßte ich wirk⸗ 
lich nicht, wie ihr in dieſer Hinſicht noch geholfen werden ſollte. Daß ſie 
aber ein Mögliches dazu beitrage, das war meine einzige Abſicht, als ich ſie 
auf mich nahm. Denn ich konnte es nicht ertragen, daß ich über dem Leſen 
Luthers ſo reichliche Erquickung haben und daß andere derſelben entbehren 
ſollten.“ Drüben wie hüben wird Luther hoch gerühmt, aber leider viel zu 
wenig geleſen. Möchten namentlich alle lutheriſchen Theologen unermüdlich 
Luther ſtudiren, denn der Herausgeber bemerkt mit Recht: „Wer das Predi⸗ 
gen lernen will, kann es nicht beſſer anfangen, als daß er Luthers Predigten 
ſtudirt.“ L. F. 


Luther's Church Postil, Gospels, thirteenth to twenty-sixth 
Sunday after Trinity, translated now for the first time 
into English by Prof. John Nicholas Lenker, D. D. Lu- 
therans in All Lands Co., Minneapolis, Minn. 395 Sei- 
ten 8X 5%, in Leinwand gebunden mit Goldtitel. Preis: 
92.25; Abonnementspreis auf das ganze Werk: 81.65 pro 
Band. 

Mit dieſem neueſten Bande der ſchon früher von uns beſprochenen eng⸗ 
liſchen Ausgabe einiger Hauptwerke Luthers liegt die zweite Hälfte der Kirchen⸗ 
poſtille vollendet vor, jedoch ohne die Predigten Luthers über die Evangelien 
der Apoſteltage. Allen Predigten ſtehen die Inhaltsangaben Walchs und die 
Summarien Bugenhagens voran. Fünf Paſtoren haben dem Herausgeber 
mit der Ueberſetzung einzelner Predigten Hülfe geleiſtet. Daß wir das Unter⸗ 
nehmen, Luthers Werke in engliſcher Sprache zu verbreiten, für ein ſehr ver⸗ 
dienſtliches halten, haben wir ſchon in einer früheren Anzeige, auf die wir 
uns hiermit zurückbeziehen, ausgeſprochen. Vgl. „Lutheraner“, No. 9, S. 139. 
Nur möchten wir nochmals den Wunſch äußern, daß der Herausgeber manches 
von dem, was er in der Einleitung und im Anhang bietet und was gar nicht 
zur Sache gehört, weglaſſe. So brauchte zum Beiſpiel Präſident Rooſevelts 
Rede bei der Einweihung der Kirche Dr. Butlers in Waſhington hier nicht 
verewigt zu werden. L. F. 


Verhandlungen der ev.⸗luth. Concordia⸗Synode von Auſtra⸗ 
lien, welche zugleich bildet den Oeſtlichen Diſtrict der ev.⸗luth. 
Synode in Auſtralien. Druck der Firma Oscar Müller in 
Hochkirch, Victoria. 72 Seiten 845%. Preis: 9 Pence. 

Dieſer Synodalbericht unſerer auſtraliſchen Brüder vom letzten Jahre 
enthält die Synodalpredigt des vormaligen Präſes Peters über 2 Cor. 4, 13. ff. 
und als Hauptinhalt ein lehrreiches Referat von Prof. C. F. Gräbner: „Was 
ſagt uns Gottes Wort über die Berufung von Paſtoren und Gemeindelehrern?“ 


Am Schluß finden ſich Berichte über allerlei geſchäftliche Sachen des Diſtriets 
und die Parochialberichte ſeiner Paſtoren. Das Ganze kommt als ein Gruß 
von unſerer auſtraliſchen Schweſterſynode und gewährt Einblicke in ihre 
ſynodalen Arbeiten und Verhältniſſe. L. F. 


Ordinationen und Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde Cand. K. Linſe am 
4. Sonnt. n. Trin. ordinirt und in ſeinen Gemeinden bei Harlem und For⸗ 
man und am darauffolgenden Tage in ſeiner Gemeinde bei Oakes, N. Dak., 
eingeführt von H. A. Fädtke. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde Cand. Heinr. G. Jung⸗ 
fung am 5. Sonnt. n. Trin. in der Zions⸗Gemeinde zu Columbia City, 
Ind., unter Aſſiſtenz P. C. Groß' sen. ordinirt von H. Jungkuntz. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde P. F. Freeſe am 
3. Sonnt. n. Trin. in ſeinen Gemeinden bei Alexandria und Clayton, S. Dak., 
eingeführt von A. F. Breihan. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. E. F. J. Richter 
am 3. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde in Rodenberg, Ill., unter Aſſiſtenz 
P. M. Güberts eingeführt von H. F. Früchtenicht. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. H. Prange am 
4. Sonnt. n. Trin. in der Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Elkhart, Ind., ein⸗ 
geführt von Th. Claus. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. C. F. Brandt am 
4. Sonnt. n. Trin. in der Immanuels⸗Kirche zu Schenectady, N. Y., unter 
Aſſiſtenz der PP. W. A. Frey, G. Thomas und A. Schulze eingeführt von 
L. Schulze. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Bernthal wurde P. Carl Rehahn am 
4. Sonnt. n. Trin. in der Gemeinde zu Black Jack, Mo., unter Aſſiſtenz 
P. A. H. Poppes eingeführt von M. Meyer. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Nebraska⸗Diſtricts wurde P. H. M. 
Henrikſen am 5. Sonnt. n. Trin. in der däniſchen Gemeinde bei Blair, 
Nebr., eingeführt von M. Winter. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Wisconſin⸗Diſtricts wurde P. J. W. 
Krüger am 5. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde zu Aurorahville, Wis., 
eingeführt von F. Randt. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer C. Decker als Lehrer an der 
Schule der St. Paulus⸗Gemeinde zu Neu⸗Gehlenbeck, Ill., eingeführt von 
W. Schmidt. 


Einweihungen. 


Die St. Pauls⸗Gemeinde in Napoleon, O., weihte am 2. Sonnt. 
n. Trin. ihre neuerbaute Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Ph. 
Wambsganß, F. A. Kieß und R. Brenner (engliſch). Die Weihhandlung 
vollzog Theo. A. Saupert. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. weihte die Zions⸗ Gemeinde in Scotia, Nebr., 
ihre neue Kirche dem Dienfle Gottes. Es predigte deutſch und vollzog den 
Weihact der Unterzeichnete und engliſch predigte P. W. Landgraf. 

R. G. Hellwege. 


Am Sonnt. Exaudi weihte die Zions⸗Gemeinde zu Germantown, 
Nebr., ihre neue Glocke dem Dienſte Gottes. T. Jöckel. 


Miſſtonsfeſte. 


Am Sonntag Rogate: Die Gemeinde zu Germantown, Nebr. Prediger: 
P. Gans und Prof. Weller. Collecte: 852.30. 


Am Trinitatisſonntag: Die Gemeinde in Horton, Minn. Prediger: 
PP. Wächter, Nitſchke und Kaſe (engliſch). Collecte: 841.57. (Verregnet.) 
— Die Friedens⸗Gemeinde bei Marion, N. Dak. Prediger: PP. Meichsner, 
Vomhof und Weſeloh (engliſch). Collecte: 833.56. (Verregnet.) — P. Freder⸗ 
kings Gemeinde in Chicago, Ill. Prediger: PP. Grefe und Gahl. Collecte: 
830,00. — Die St. Petri⸗Gemeinde zu Riley, Mich. Prediger: P. B. H. 
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Succop. Collecte: 357.42. — Die Gemeinde zu Farmington, Mo. Pre⸗ 
diger: PP. Fühler, A. L. Rohlfing und F. T. Schröder (engliſch). Collecte 
nach Abzug: 391.43. — Die Zions⸗Gemeinde zu T. Maine und T. Scott, 
Wis. Prediger: PP. Hartwig und V. Gruber. Collecte: 5128.10. — Die 
Gemeinde in Utica, Nebr. Prediger: PP. Köſter und Biehuſen. Collecte: 
951.80. 


Am 1. Sonnt. n. Trin. Die Immanuels⸗Gemeinde bei Long Prairie, 
Minn. Prediger: PP. Krüger und Ziehlsdorff. Collecte: 517.00. (Ver⸗ 
regnet.) — Die Zions⸗Gemeinde bei Hampton, Jowa. Prediger: PP. Krog 
und Hanſſen. Collecte: 355.22. — Die Gemeinden in Stewartville und 
Pleaſant Valley, Minn. Prediger: PP. Ferber und O. Sievers. Collecte: 
9845.47. 


Am 2. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannes⸗Gemeinde in Port Waſhing⸗ 
ton, Wis. Prediger: P. Nees. Collecte: 536.44. — Die St. Johannis⸗ 
Gemeinde bei Willow Creek, Minn. Prediger: PP. Zitzmann und Heine⸗ 
mann. Collecte: $141.75. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Deer Creek Tp., 
Jowa. Prediger: PP. Theiß und Wolfram. Collecte und Ueberſchuß: 
5108.52. (Theilweiſe verregnet.) — Die St. Paulus⸗Gemeinde zu Cohocton, 
N. Y. Prediger: PP. G. Buch (und Vortrag) und M. Töwe (engliſch). Col⸗ 
lecte nach Abzug: 556.78. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde bei Echo, Minn. 
Prediger: PP. Köhler und Martin. — Die Zions⸗Gemeinde bei Effington, 
Minn. Prediger: PP. Groh und Matzat. Collecte: 525.27. — Die St. Jo⸗ 
hannes⸗Gemeinde zu Kendallville, Ind. Prediger: PP. B. Lange und Kohl⸗ 
meier. Collecte: 5106.44. 


Am 3. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde zu Cissna Park, Ill. Prediger: 
PP. Blanken und Lienhardt. Collecte nach Abzug: 51.60. — Die Gemeinde 
bei Kewaskum, Wis. Prediger: PP. Lübkemann und C. M. Otto. Collecte 
nach Abzug: 547.78. — Die St. Pauls⸗Gemeinde zu Pipeſtone, Minn. Pre⸗ 
diger: PP. Kohlhoff und Riſtau. Collecte nach Abzug: 519.00. — Die 
St. Johannes⸗Gemeinde zu Loganville, Wis. Prediger: PP. Uffenbeck, 
Chr. Meyer und Stelter. Collecte: 5162.70. — Die Gemeinden in Boſton, 
Maſſ. Prediger: PP. Willer, Biewend und Wendel (engliſch). Ertrag: 
9143.14. — Die Zions⸗Gemeinde zu T. Benton, Minn. Prediger: PP. 
Hupfer und F. Rädeke. Collecte: 587.25. — Die Dreieinigkeits⸗Gemeinde 
zu Portland, Oreg. Prediger: PP. Duchow, Loßner und Lüſſenhop (Vor⸗ 
trag). Collecte: 592.37. — Die St. Johannes-Gemeinde zu T. Hanſon, 
S. Dak. Prediger: PP. Bouman und Steinmeyer. Collecte: 873.00. — 
Die Bethlehems⸗Gemeinde bei Maple Lake, Minn. Prediger: PP. Schneider 
und Dürr. Collecte nach Abzug: 540.00. — Die Immanuels⸗Gemeinde bei 
Millard, S. Dak. Prediger: PP. Lübke und Waack. Collecte: 570.85. — 
Die St. Johannes⸗Gemeinde zu Anamooſe, N. Dak. Prediger: PP. Zerſen 
und Kettler. Collecte: 840.00. — Die Gemeinden zu Steen, Luverne und 
Beaver Creek, Minn. Prediger: PP. Däumler und Erthal. Collecte: 550.00. 


Am 4. Sonnt. n. Trin.: Die St. Pauls⸗Gemeinde in Grafton, Wis. 
Prediger: PP. Matthes und Gieſe. Collecte: 5106.00. — Die Gemeinde zu 
Lincolnville, Kanſ. Prediger: PP. Bullinger und Stemmermann. Col⸗ 
lecte mit Ueberſchuß nach Abzug: 124.31. — Die St. Johannes⸗Gemeinde 
in Wykoff, Minn. Prediger: PP. A. F. Winter und Schoknecht. Collecte 
nach Abzug: 380.26. — Die Gemeinde in Fergus Falls, Minn. Prediger: 
PP. Alb. Brauer und J. C. Meyer (Vortrag). Collecte: 523.90. — Die Ge⸗ 
meinde zu Waubay, S. Dak. Prediger: PP. Gräf, Kohlhoff und Engel⸗ 
brecht (engliſch). Collecte: 348.79. — Die Golgatha-Gemeinde bei Wauſa, 
Nebr. Prediger: PP. Gutknecht und Scheips. Collecte: 994.55. — Die Ge⸗ 
meinde in Soldier Tp., Jowa. Prediger: PP. Andr. Müller und Maas. 
Collecte: 841.60. — Die Immanuels⸗Gemeinde zu Bartlett, Minn. Collecte: 
616.35 und die St. Johannes⸗Gemeinde zu Bertha, Minn. Collecte: 525.00. 
Prediger: PP. Ziehlsdorff, Ahrens (engliſch) und Stud. Hitzemann. — Die 
Gemeinden der PP. Rathjen sen. und Kanieß in Bonduel, Wis. Prediger: 
PP. Plaß und G. Schilling. Collecte nach Abzug: 5127.75. — Die Imma⸗ 
nuels⸗Gemeinde bei Rolla, N. Dak. Prediger: P. Potratz. Collecte: 536.00. 
— Die St. Marcus⸗Gemeinde zu North Tonawanda, N. Y. Prediger: PP. 
Mappes und Eberlein. Collecte: 853.06. — Die St. Pauls⸗Gemeinde in 
Carroll, Nebr. Prediger: PP. F. Jahn und Herzberg. Collecte: #13.00. 
— Die St. Johannes⸗Gemeinde zu Farmville, Va. Prediger: PP. Gra⸗ 
barkewitz und Meuſchke. Collecte: 315.32. — Die Gemeinde zu Elyſian, 
Minn. Prediger: PP. Ude und C. Albrecht. Einnahme: 8110.78. — Die 
Parochie Millbank, S. Dak., und Ortonville, Minn. Prediger: PP. Bart⸗ 
ling und Brandes (und engliſch). Collecte: 857.29. 


Die Gemeinde in Red Lake, S. Dak. Prediger: PP. Runge und Gade 
(engliſch). Collecte: 515.78. 


Conferenz- Anzeigen. 


Die Paſtoralconferenz von Colorado verſammelt ſich, w. G., in der 
erſten Woche des Auguſt (vom 3. bis 8.) in der Gemeinde des Unterzeichneten 
zu Colorado Springs. Arbeiten: Mormonismus: P. J. Her. Das Geben 
fürs Reich Gottes: P. K. Lange. Eine praktiſche Arbeit. Paſtoralpredigt: 
P. K. Lange. Beichtrede: P. H. Gerland (P. J. Herzer). Morgenpredigt: 
P. H. Schmidt. Abendpredigt: P. J. Her. Sofortige Anmeldung erwünſcht. 

O. Lüſſenhop. 

Die Eaſt Lake Shore-Specialeonferenz verſammelt ſich vom 7. bis 
9. Auguſt in Bingham, Mich. Arbeiten: Exegeſe über Apoſt. 2, 45—47.: 
P. Born. „Es iſt kein Ding, das die Leute mehr bei der Kirche behält, denn 
die gute Predigt“: P. Stamm. Lebensbild des Apoſtels Petrus: P. Donner. 
„Die Freimaurerei im Lichte der Schrift“: P. Mundt. Prediger: P. Berner. 
Anfang der Conferenz: Montag⸗Nachmittag 3 Uhr. Abgeholt werden die 
Glieder nur um 1.15 p. M. in Ubly. W. Mundt, Seer. 


Die Saginaw⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 8. bis 
10. Auguſt (Mittag bis Mittag) zu Amelith, Mich., in der Gemeinde P. Schin⸗ 
nerers. Arbeiten: Katecheſe über Fr. 13—15: Lehrer Frank (Lehrer Läſch: 
Fr. 16 und 19). Stehende Arbeiten: Sprucherklärung: P. Speckhard. Die 
Wunder Chriſti: P. Mayer. Neue Arbeit: Was lehrt die Kirche vom Anti⸗ 
chriſten und worauf gründet ſich dieſe Lehre: P. Wißmüller. Prediger: 
P. Storm (P. Lohrmann). Beichtredner: P. Speckhard. 
L. Dänzer, Seer. 
Die Oklahoma-Diſtrictsconferenz verſammelt ſich vom 10. bis zum 
14. Auguſt in P. Dicks Gemeinde bei Blackwell. Arbeiten: Rechtfertigung 
(Schluß): P. Th. Meyer. Heiligung: P. Huchthauſen. Beichtanmeldung 
(Schluß): P. Mähr. Exegeſe über Phil. 4: P. Richter. Arbeit über das 
Motto des „Homiletiſchen Magazins“: P. Röſel. Prediger: P. H. F. Meyer 
(F. Kröning). Beichtredner: P. Dick (P. Holle). Paſtoralpredigt: P. Th. 
Meyer (P. Winter). Engliſcher Prediger: P. Gräbner (P. H. Meier). An⸗ 
meldung beim Ortspaſtor erbeten. M. Gräbner, Seer. 
Die Oſt⸗Kanſas-⸗Diſtrictsconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
10. bis 14. Auguſt in Topeka. Man melde ſich ſofort bei Lehrer W. H. 
Steinkamp, 213 Van Buren St., Topeka, Kans. Th. Freſe, Seer. 


Die Waterloo⸗Eintagsconferenz verſammelt ſich am 15. Auguſt in 
Reinbeck, Jowa. G. Bertram. 

Die Dregon- und Waſhington⸗-⸗Diſtrictsconferenz verſammelt ſich, 
w. G., vom 17. bis 21. Auguſt (nicht vom 24. bis 28.) innerhalb der Ge⸗ 
meinde des Unterzeichneten bei Mount Angel, Oreg. Arbeiten: 1. Der 
Paſtor als Prediger, Katechet, Seelſorger, Fürbitter, Schulmeiſter (Aufſeher): 
P. Tönjes. 2. Exegeſe über Pf. 51, 15—21.: P. Koppelmann. 3. Die Lehre 
vom Sonntag: P. Paul. 4. Die rechte Erziehung der Kinder durch die 
Gemeindeſchule: P. Spleiß. 5. Die Schöpfungsgeſchichte, durchzunehmen 
mit den Schulkindern: Lehrer Kuhnow (Lehrer Koſche). Paſtoralpredigt: 
P. Lüſſenhop (P. Bohl). Beichtrede: P. Behrens (P. Paul). Abholung von 
Mount Angel Mittwoch⸗Abend 8 Uhr. Der betreffende Zug verläßt Portland 
6 Uhr Abends. In Woodburn umſteigen! Anmeldung erbeten. Gäſte will⸗ 
kommen. J. A. Duchow, Seer. 

Die Minnetonka⸗Diſtrictsconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
29. bis 31. Auguſt (drei volle Tage) bei P. Baumhöfener in Young America, 
Minn. Arbeiten: Exegeſe: P. Heuer. Wider unevangeliſche Praxis: P. Zabel. 
Die Kindertaufe: P. Rädeke. Augsburgiſche Confeſſion: PP. Baumhöfener, 
Bode ꝛc. Predigt: Prof. Abbetmeyer (P. Achenbach). Beichtrede: P. Wenger 
(P. Arndt). Man melde ſich an! F. Wenger, Seer. 


Die Pellow Bank-Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
29. bis 31. Auguſt bei P. Engelbrecht in Waubay, S. Dak. Beichte: P. Kaſe 
(P. Marth). Predigt: P. Hüsner (P. Klemp). Katecheſe: P. Nitſchke (P. Oetjen). 
Alle alten Arbeiten ſind zu liefern. Außerdem: „Ob und welcher Unterſchied 
zwiſchen dem Gericht der Verſtockung und der Sünde wider den Heiligen Geiſt 
ſei“: P. Geſterling. „Kennzeichen der herannahenden Gerichte Gottes auf 
Grund der heiligen Schrift“ (eigene Faſſung): P. Marth. An- oder Abmel⸗ 
dung zwei Wochen vorher erwünſcht. Wer in der Nacht kommt, wird nicht 
abgeholt. Alle ſollen Liederbuch mitbringen. A. Hillger, Seer. 

Gelegentlich der Einweihung unſers neuen Anſtaltsgebäudes, die, w. G., 
am 10. September ſtattfinden ſoll, wird eine allgemeine Paſtoralcon⸗ 
ferenz der Profeſſoren und Paſtoren des Mittleren Diſtriets 
in Fort Wayne abgehalten werden. Auch Beſucher aus andern Synodal⸗ 
diſtricten werden herzlich willkommen geheißen. Wer ſich an dieſer Con 
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ferenz betheiligen will und ein Quartier zu haben wünſcht, ift gebeten, dies 
ſpäteſtens bis zum 25. Auguſt bei dem Unterzeichneten zu melden. Im 
Namen und Auftrag der Allen County ⸗Paſtoralconferenz 
Aug. Lange, 1315 Walton Ave. 
Die Nord ⸗Indiana⸗Paſtoralconferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
8. bis 12. September in der Aula des neuen Anſtaltsgebäudes zu Fort Wayne. 
Herr D. Stöckhardt hat ſich freundlichſt bereit erklärt, der Conferenz eine Exe⸗ 
geſe über Eph. 1 vorzutragen. Außerdem liegt noch vor die Exegeſe über das 
Johannes⸗Evangelium von P. W. Moll. Betreffs Anmeldung und Einquar⸗ 
tierung beachte man die vorſtehende Anzeige. R. Schroth, Seer. 


Bekanntmachungen. 


In dem nächſtjährigen Kalender ſoll ein Regiſter aller Gemeinden und 
Predigtplätze unſerer Synode mit ihren Paſtoren und Lehrern erſcheinen. 
Die Gemeinden und Predigtplätze ſollen in demſelben nach dem Ortsnamen 
bezeichnet und nach Staaten, Counties und Towns alphabetiſch aufgeführt 
werden. 

Da es gewiß von allgemeinem Intereſſe iſt, daß dieſe Liſte vollſtändig 
und richtig erſcheine, ſo werden hiermit alle Paſtoren aufgefordert, die nöthi⸗ 
Es werden für dieſe Berichte 
genaue Schemata vom Concordia Publishing House an alle Paſtoren ge⸗ 
Die Berichte wolle man adreſſiren an 

Rev. TH. REUTER, 
R. F. D. No. 2, Parkers Prairie, Ottertail Co., Minn. 


Herr Miſſionar v. Jutzenka, ausgebildet im Johannisſtift bei Berlin, 
Deutſchland, und ordinirt von der Miſſionsbehörde für evangeliſche Indianer⸗ 
miſſion im Staate Rio Grande do Sul, Braſilien, hat ſich zur Aufnahme in 
unſere Synode gemeldet. W. Mahler, 

Präſes des Braſilianiſchen Diſtriets. 


An die Paſtoren und Gemeinden des Kanſas⸗Diſtriets. 


Der Unterzeichnete bittet recht herzlich, die Unterſtützungskaſſe unſers 
Diſtricts baldmöglichſt und reichlich verſorgen zu wollen. Außer den Hülfs⸗ 
bedürftigen, die wir ſonſt regelmäßig zu unterſtützen haben, hat uns Gott in 
letzter Zeit zwei noch junge Diener am Wort mit ihren Familien zugewieſen, 
die wegen ſchwerer Krankheit in nicht geringer Noth ſind und kräftiger Hülfe 
bedürfen. Röm. 12, 13. C. Vetter. 


Dank. 


Die Gemeinde in Waconia, Minn., jagt hiermit allen denjenigen, die ſich 
ihrer in ihrer Heimſuchung liebreich angenommen und ſie mit Gaben unter⸗ 
ſtützt haben, den herzlichſten Dank. Der liebe Gott wolle allen ihre Liebe 
reichlich wieder vergelten! 

Im Namen und Auftrage genannter Gemeinde 
W. Friedrich. 


Concordia⸗Seminar zu St. Louis. 


Das neue Studienjahr des Predigerſeminars zu St. Louis beginnt Mitt⸗ 
woch, den 13. September. Alle Neueintretenden haben an dieſem Tage ihre 
Zeugniſſe vorzulegen. Für den „boarding club”, in dem die Studenten 
Beköſtigung finden, ſind $10.00 gleich am Anfang zu entrichten, der Reſt der 
für das Studienjahr nöthigen 575.00 bis 580.00 in monatlichen Zahlungen. 

Die Facultät. 


Concordia⸗Seminar zu Springfield, Ill. 


Das neue Studienjahr des theologiſchen Seminars zu Springfield, Ill., 
beginnt, ſ. G. w., am Mittwoch, den 6. September. Jünglinge, die aufge⸗ 
nommen werden wollen, ſollen nach Beſtimmung der Allgemeinen Synode 


zwiſchen 17 und 25 Jahre alt ſein. Bei Anmeldungen wolle man nur kurz 


Namen, Alter, Begabung und Kenntniſſe des Applicanten, ſowie Bezugs⸗ 
quelle der Mittel zum Studium angeben. Jünglinge von andern Anſtalten 


| ® bee wenn ſie ein rückhaltlos empfehlendes Zeugniß 


des betreffenden Lehrercollegiums einſenden. R. Pieper, Präſes. 
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Das Schullehrerſeminar zu Addiſon, Ill., 


beginnt ſein 42. Schuljahr am Mittwoch, den 6. September. Am Tage zuvor 
ſchon haben ſich alle Neuangemeldeten, alle Schüler der erſten Seminarklaſſe 
und alle Nachprüflinge einzufinden. 

Die Anmeldung neuer Schüler iſt bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt an den 
Unterzeichneten zu richten. Auf einer Poſtkarte wird der Name und das Alter 
des betreffenden Knaben oder Jünglings angegeben, worauf die Zuſendung 
der nöthigen Auskunft und eines Fragebogens von hier aus erfolgt. 

Möge der treue Gott viele fromme, wohlbegabte und geſunde Jünglinge 
zum Eintritt in unſere Anſtalt willig machen! 


Addiſon, Ill., 19. Juli 1905. E. A. W. Krauß. 


Concordia⸗College zu Fort Wayne, Ind. 


Das 67. Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt auf Beſchluß der Aufſichts⸗ 
behörde am 9. September, Morgens um 9 Uhr. Am nächſten Tage ſoll die 
Einweihung des neuen Unterrichtsgebäudes ſtattfinden. Anmeldungen neuer 
Schüler werden bis zum 20. Auguſt erbeten. Ein zugeſandter Fragebogen 
über Charakter und Befähigung muß ausgefüllt und zurückgeſchickt werden. 
Zur Aufnahme in die Sexta ſind die Elementarkenntniſſe einer guten Ge⸗ 
meindeſchule nöthig; für Quinta ſichere Kenntniß der Declinationen und 
Conjugationen im Lateiniſchen. Jeder Schüler muß verſehen ſein mit der 
nöthigen Leib⸗ und Bettwäſche, Wolldecken, Handtüchern, weißer Bettdecke 
und einem Koffer. Was ſonſt noch nöthig iſt, wie Bücher, kountain pen’’ 
(Füllfeder) u. dgl., wird am beſten hier gekauft. Das Koſtgeld iſt zum Beginn 
jedes Quartals von 2% Monaten direct an Prof. L. W. Dorn einzuſenden; 
es beträgt für das ganze Schuljahr 72.00. Dieſe Summe deckt auch die Aus⸗ 
gaben für Arzt und Apotheke, elektriſches Licht, Bibliothek und für allerlei 
Leibesübungen. Nur Schüler, die ſich dem Kirchendienſt nicht widmen wollen, 
zahlen außerdem 540.00 Schulgeld. Die Gelder von Schülern der Unterklaſſen 
ſollten einem der Herren Profeſſoren zur Verwaltung übergeben werden. 

Der HErr feiner Kirche beſchere auch fürs neue Schuljahr unſerer An- 
ſtalt einen reichen Zuwachs an frommen und fähigen Knaben, die einmal 
treue und tüchtige Prediger des Evangeliums werden wollen. 

M. Lücke. 


Concordia⸗College zu Milwaukee, Wis. 


Das 25. Schuljahr obiger Anſtalt beginnt am erſten Mittwoch im Sep⸗ 
tember. Examen iſt am Tag zuvor und beginnt um neun Uhr Morgens. 
Ohne Examen können in Sexta eintreten alle, die eine gute Gemeindeſchule 
abſolvirt haben. Das Koſtgeld beträgt $17.00 das Quartal und iſt zu An⸗ 
fang desſelben an den Director zu entrichten. Der Anfänger braucht außer⸗ 
dem für Bücher und Einrichtung circa 515.00. Das Schulgeld für ſolche, 
die nicht in den Dienſt der Kirche eintreten, beträgt 540.00 das Jahr. An⸗ 
meldungen werden recht frühzeitig erbeten. Gott ſende uns viele fromme 
und begabte Knaben. Zu weiterer Auskunft iſt gern bereit 

M. J. F. Albrecht, Director. 


Concordia⸗College zu St. Paul, Minn. 


Am 6. September, um 9 Uhr Morgens, beginnt das 13. Schuljahr dieſer 
Anſtalt. Alle alten und neuen Schüler haben ſich am 5. September, wenn 
auch nur erſt Abends, in der Anſtalt einzuſtellen. 

Da nach Beſchluß der Synode unſere Anſtalt von jetzt an ein Vollgym⸗ 
naſium werden ſoll, jo wird mit Beginn des neuen Schuljahrs die Secunda 
eröffnet, und wir erwarten alle letztjährigen Tertianer wieder zurück. — Die 
Präparandenanſtalt wird wie bisher weitergeführt werden. — Anmeldungen 
nimmt entgegen und alle weitere Auskunft ertheilt 

Theo. Bünger, Director. 


St. Pauls⸗Gymnaſium zu Concordia, Mo. 
Das neue Schuljahr beginnt, ſ. G. w., Mittwoch, den 6. September. 
Da laut Beſchluſſes der Delegatenſynode dieſe Anſtalt zu einem Vollgymna⸗ 
ſium erweitert werden ſoll, ſo wird im September vorerſt die Secunda ein⸗ 
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gerichtet. Anmeldungen und Anfragen beliebe man an den Unterzeichneten 
zu richten. Gott wolle die Herzen der Chriſten ſo lenken, daß fie uns eine 
große Anzahl frommer und tüchtiger Jünglinge zuſenden. 

J. H. C. Käppel. 


Progymnaſium zu Hawthorne, N. Y. 


Am 6. September beginnt, ſ. G. w., das 25. Schuljahr dieſer Anſtalt. 
Alle Schüler ſollten im Laufe des vorhergehenden Tages ſich einfinden. Die 
Anmeldung neuer Schüler ſollte vor dem 15. Auguſt geſchehen und vom letzten 
Schulzeugniß, ſowie von einem Zeugniß vom Paſtor über das Betragen des 
Angemeldeten begleitet ſein. — Weitere Auskunft ertheilt 

DIR. H. FeTH, Hawthorne, N. V. 


Walther⸗College zu St. Louis, Mo. 


In dieſer Anſtalt wird, ſo Gott will, am 6. September ein neues Schul⸗ 
jahr beginnen. 

Das Walther⸗College bietet ſeinen Zöglingen Gelegenheit, ſich eine gute, 
auf dem Grunde des Chriſtenthums ruhende allgemeine Bildung anzueignen, 
ſich in kurzer Zeit für das Geſchäftsleben auszubilden oder ſich für beſondere 
Fachſtudien gründlich vorzubereiten. Zu dieſem Zwecke werden drei ver⸗ 
ſchiedene Lehreurſe gegeben, nämlich ein wiſſenſchaftlicher, ein engliſcher und 
ein Geſchäftscurſus. Auch ſind Vorkehrungen getroffen, daß die Schüler in 
der Geſchäftsabtheilung Einzelunterricht in der Buchführung und im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen erhalten. Die Mädchen bekommen noch beſonderen Unter⸗ 
richt in weiblichen Handarbeiten. Schüler, welche einen der genannten Curſe 
abſolviren, erhalten ein Diplom. Zum Eintritt in die Unterklaſſe ſind die 
Kenntniſſe einer guten Elementarſchule nöthig. 

Auswärtige Knaben finden in dem mit dem College verbundenen Pen⸗ 
ſtonat die beſte Unterkunft. Eltern, welche ihre Töchter in Koſt geben wollen, 
mögen ſich mit dem Unterzeichneten in Verbindung ſetzen. “ 

Kataloge der Anftalt ſtehen auf Verlangen frei zur Verfügung. Um 
baldige Anmeldungen bittet A. C. Burgdorf, 

1033 8. Sth St., St. Louis, Mo. 


Das Lutheriſche Mädchenſeminar zu Red Wing, Minn., 


beginnt ſein zwölftes Schuljahr am 6. September. Unterricht wird ertheilt 
in den folgenden Curſen: Seminar, claſſiſcher Curſus, College (je vier Jahre), 
Präparandenklaſſe (ein Jahr), Haushaltscurſus, Geſchäſtscurſus, Conſerva⸗ 
torium der Muſik, Kunſt, Elocution. (Zwanzig Lehrer.) Kataloge und 
Circulare in engliſcher und deutſcher Sprache werden frei verſandt. Man 


richte Anfragen an Rev. H. ALLEN, Red Wing, Minn. 


Eingekommen in die Kaffe des Illinois⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Lewerenz, Desplaines, 815.30, Haake 
14.05, Köſtering, New Minden, Pfingſtcoll., dch. C. L. Weihe 25.39, Fedder⸗ 
ſen, Homewood, 9.90, Schröder, Lindenwood, 6.50. Dreieinigkeits⸗Gem. 
zu Peoria dch. F. G. Reinhardt 20.50. (S. 891.64.) 

Synodalbaukaſſe (Schuldentilgung): Aus P. J. Müllers Gem. 
in Darmſtadt: Abendmcoll. 7.72, v. P. Schneider 5.00, P. Jünger 50, M. 
Eckert 1.00, Frau A. M. Gaubatz 25, Chas. Scheider 2.00. 
Decatur, v. G. Graf 5.00, H. Oehler 2.00. P. Lochner v. Frl. L. Eggers 10.00, 
Fr. A. Schramm 3.00. E. Beiderwieden, Stewardſon, v. Karl Frieſe fen. 
5.00. Aus P. Lewerenz' Gem., Desplaines, v. H. C. Senne, Moldenhauer, 
Unrath, H. Oehlerking je 10.00, G. Wegener, Conr. Möhling, Joh. Möhling, 
Chr. Möhling, Grewe, Geils, Wasmund, Burmeiſter je 5.00, Herm. Seegers 
4.00, C. Lagershauſen, Meinshauſen je 3.00, Marx, J. Radloff, Kühn, W. 
Lemke, H. Köhler, F. Reeſe. J. Hammer, H. Hammer je 2.00, W. Seegers, 
J. C. Seegers, R. Meyer, Markgraff, Beck, L. Ehrhardt, F. Zöllick, Chriſtine 
Meyer, Sophie Fiſcher je 1.00, W. Wettermann, Frau Wichmann je 50: 
P. Haake v. F. Kanescath 1.00. P. Jaß' Gem., Peoria, 57.00. Nachtr. v. 
F. G. durch P. Gübert, Hinsdale, 5.00. Aus P. Lußkys Gem. in Ottawa: 
v. d. Gem. 14.00, W. Knoll 5.00, H. Ahrbecker 5.00, F. Franz 2.00, Alf. 
Blumenthal 2.00, F. Lemke, J. Budach, W. Budach, C. Wöllert, C. Saager, 
Fr. Kath. Scherer je 1.00, Fr. Saager, Wittwe R. Herzner, Fr. Alw. König 
je 50; aus ſ. Gem. zu Marſeilles: Fr. Madaus 2.00, Joach. Rohrer, J. C. 
Schröder, Ph. Brötz, H. Schröder, J. Jüch, Joh. Mandaus, W. Schenk, W. 
Schütte, M. Rohrer je 1.00, Chriſt. Müller, Tob. Klein, H. Wehrhane, Ch. 
Schulz, Fr. Ebeling, Mark. Fölſter, W. Looft, Fr. Schütte, Joh. Freier, W. 
Madaus je 50, Emil Brinkmann 25. P. Heerboths Gem., Wheaton, 23.75, 
f. Neubau 4.25. P. Winter, Hampton, v. A. Gerhardt 1.00. P. Baum⸗ 

ärtner v. Andr. Wintjen u. Frau Fr. Sudbrack aus Hillereſt je 2.00. Aus 
. Ullrichs Gem., La Grange, 2. Sendg., v. L. Stuler 5.00, A. Stück 1.00, 


P. M. Wagner, 


Eliſe Selle 5.00, N. N. 6.00. P. Röckers Gem., Champaign, dch. F. M. 
Waſcher 20.26. Aus P. Feiertags Gem., 3. Zahlg., 10.00. Nachträgl. die 
Namen d. Geber aus P. Feiertags Gem.: C. Mau 10.00, C. Scharbach 15.00, 
E. Eggers 10.00, F. Eggers 10.00, Eggers u. Rentner 10.00, Frauenver. 
20.00, Jünglver. 10.00, Jungfrver. 10.00, Feiertags 15.75, H. Radloff 5.00, 
T. Kennick 5.00, A. Helbring, E. Kroß, F. J. Kuſt je 3.00, H. Werner, Wilh. 
Eggers, J. Klopſch je 2.00, C. Sager 10.00, H. Maske, H. Brokop, J. Bot⸗ 
weſack je 1.00, W. Seils 50, H. Schauer 50, Fr. F. Strelow . 25 (S. 150.00, 
ſchon quittirt). Aus P. Sommers Gem., Mt. Carroll, v. M. Hartmann, Chr. 
Seck, W. Eggers je 2.00, Frau Daggert 1.00, Henry C. Daggert 1.00, W. 
Heinze, Chr. Friemann, John Richter, Geo. Haag, H. Geiß je 2.00, John 
C. Linker 1.00, Fried. Friemann 1.50, Frl. A. Weitzel 75. P. Fedderſens 
Gem., Homewood, 88.50. Aus P. Grörichs Gem., 1. Sendg., v. H. C. Maſch⸗ 
hoff, Ernſt Reitemeyer ſen., H. Kaſten, Chr. Grabenkrüger, W. Kaſten je 
5.00. P. Bertrams Gem. zu Woodſtock 70.00. Aus P. Beckers Gem., Mat⸗ 
tiſon, 1.00. Von etl. Gl. aus P. Wockenfuß' Gem., Dwight, 1. Zahlg., 43.00. 
Aus P. Rabes Gem., Porkville, v. H. Dhuſe, A. Hage, G. Leifheit, F. H ge jun., 
A. Ilſemann, W. Wollenweber ſen., F. Dhuſe jun., Ed. Schur, W. Wollen⸗ 
weber jun., A. Wollenweber, O. Kollmann, W. Kollmann jun., H. Ahrens, 
E. Kollmann je 10.00, W. Kollmann ſen. 25.00, Wwe. D. Hage, W. Henne, 
K. Kollmann, H. Hage, W. Freiſe ſen., K. Thömpöhn, A. Kahle, K. Hemm, 
9. Thömpöhn, C. Hemm, Th. Hemm, J. Zeiter, W. Hage, H. Kahle, Wwe. K., 
Dhuſe je 5.00, Ph. Henker, Wwe. W. Dhuſe, F. Ahrens, R. Klommhaus, 
F. Wollenweber, Wittwe K. Hemm je 3.00, A. Cornils, W. Mertner, W. 
Freiſe jun., H. Behrens, Wwe. A. Behrens, Wwe. E. Thömpöhn, E. Ahrens, 
W. Behrens, H. Wollenweber, J. Schumacher je 2.00, Wwe. S. Wilkening, 
A. Thurow, F. Henker je 1.00, Wwe. A. Henker 50. P. C. H. Müllers Gem., 
Bonfield, 175.00. Aus P. Grörichs Gem. v. L. Sachtleben 5.00, A. Maſchhoff 
1.00, A. Brandt 1.00. Gem. in Addiſon dch. W. Balzer 32.92. P. Schüßler, 
Joliet, v. Adam Oetter, Wwe. Ch. Kollmann, L. Werner je 5.00. Nachtr. 
a. P. Barthels Gem., Lincoln, 19.50. P. A. C. Mennickes Gem., Geneſeo, 
1 Zahlg., 65.50. Aus P. Matthius' Gem., Evanston, v. Theo. Lamprecht 
11491 150 Wieſe 2.00, C. Karſten 2.00, nachtr. von Ida Boyda 1.00. (S. 
$ .15. 

Innere Miſſion: P. J. Müllers Gem., Darmſtadt, Pfingſtcoll., 4.40, 
P. Hohenſtein v. Frau Eliſ. Schloſſer 1.00. P. Krebs' Genk., Tinley Park, 
15.00. P. Rabe, Porkville, Dankopfer v. Frau Agnes Peetz, 2.00. P. Heer⸗ 
boths Gem., Wheaton, 5.00. Miſſionsfeoll. der Gemm. der PP.: Greſens, 
Sterling, 40.00, Drexler, Elk Grove, 100.00, Gem. in Genoa, Miſſionsfcoll., 
dch. J. Krüger 49.17. P. Müllers Gem. in Schaumburg 25.00. (S. F241. 57.) 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Krebs, Tinley Park, 5.95, 
Rabe, Porkville, 13.47, Ziebell, Wheeler, 13.21, Greſens, Sterling, Miſſions⸗ 
feſtcoll., 10.00. P. Kühns Gem., South Litchfield, a. d. Klingelb., 4.25. 
Coll. b. Confgottesd. in Peoria dch. G. E. Harms 20.10. (S. 566.98.) 

Kirchbaukaſſe: Miſſionsfcoll. d. Gem. P. Greſens', Sterling, 10.00. 
Aus d. Klingelb. d. Gem. P. Kühns 5.00. (S. 515.00.) 

Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. d. PP.: Krebs 2.72, Fedderſen, 
Homewood, 11.25, Drexler, Elk Grove, Miſſionsfcoll., 20.00, Becker, Mat⸗ 
tiſon, 13.00. (S. 546.97.) 


Negermiſſion: Für d. College in North Carolina: P. Müller v. P. 


Schneider 2.00. P. Graupners Gem., Hälfte d. Pfingftcoll., 6.52, v. 2 Gl. 2.00. 
P. Straſens Gem., Cheſter, Abendmcoll., 7.85. P. Kühn, South Litchfield, 
v. N. N., Dankopfer f. d. Regen, 5.00. P. Leebs Frauenver. 25.00. P. Lüker 
v. P. Völker 4.00, Frau F. Wolf 1.00. Für Salisbury: P. Barihels Gem., 
Lincoln, 14.33. Für Miſſion: Gemm. d. PP.: Krebs 8.00, A. Wagner 24.30, 
Greſens, Sterling, Miſſionsfcoll., 10.00, Drexler desgl. 40.00. (S. 5150.00.) 

Miſſion in Braſilien: P. Sievers’ Gem. durch F. C. Schultz 7.70. 
Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Greſens, Sterling, 20.00, Drexler, Elk Grove, 
15.00. Gem. in Genoa, Miſſionsfcoll., dch. J. Krüger 49.17. P. Müllers 
Gem. in Schaumburg 10.00. (S. 8101.87.) 

Heidenmiſſion: P. Ullrichs Gem. in Grossdale f. Oſtindien 10.71. 
Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: Greſens, Sterling, 10.00, Drexler, Elk Grove, 
16.13. P. Müllers Gem. in Schaumburg 25.00. (S. 861.84.) 

Judenmiſſion: P. Müllers Gem. in Schaumburg 8.00. 

Indianermiſſion: P. Krebs' Gem., Tinley Park, 4.00. P. Müllers 
Gem. in Schaumburg 10.00. (S. $14.00.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Haakes Gem. 5.62. P. Sievers' Gem., 
Chicago, dch. F. C. Schultz 10.00. (S. 815.62.) 

Altenheim in Arlington Heights: P. Haakes Gem. f. Berichte 


7.23. 

Deutſche Freikirche: P. Krebs' Gem. 5.00. P. Engelbrecht v. N. N. 
5.00. P. Müllers Gem. in Schaumburg 10.00. (S. $20.00.) 

Däniſche Freikirche: Georg Kahrs, Chicago, 2.50. P. Müllers 
Gem. in Schaumburg 10.00. (S. 512.50.) 

Miſſion in London: P. Gübert, Hinsdale, v. Jüngl.⸗ u. Jungfrver. 
5.50. P. Müllers Gem. in Schaumburg 10.00. (S. 815.50. 

Waiſenhaus in Addiſon: P. Wockenfuß' Schulk., Dwight, 2.50. 
P. Müller, Schaumburg, Hochz. Sunderlage Wintelhaten, 10.00. (S. 812.50.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Strafen, Hochz. Dorſey⸗Heitkamp, 
3.50. P. Andreäs Gem, zu Neu⸗Braunſchweig 12.50. (S. 816.00.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: Gl. d. Geſellſch. aus 
P. Bergs Gem. in Beardstown 25.00. P. Beckers Gem., Mattiſon, 6.00. 
P. Hallerberg, Quincy, v. H. Behrens 2.00. P. Becker, Mattiſon, v. Heinr. 
Stege 10.00. Aus P. Grörichs Gem. v. F. Lüking, W. Lüking, H. Münter, 
L. Sachtleben, C. Unverſehrt, F. Buchholz, H. C. Maſchhoff, A. Maſchhoff 
je 1.00. P. Müller, Schaumburg, ſilb. Hochz. b. Witthäger, 8.00. (S. 559.00.) 

Studenten in Springfield: E. Ziebell, Hochz. Pilger⸗Herrmann, 
8 5 75 Wallner, Jarvis, Mo., v. N. N. f. Gebr. Dautenhahn 5.00. (S. 


burg 10.00 u. f. Hambur 
10.00, B. Rauft 3.00, Ern 


R. Burbot 2.50. 


255 


f Haushaltskaſſe in Fort Wayne: P. Grörichs Gem. in Hoyleton 
Taubſtummenanſtalt: P. Fedderſens Gem., Homewood, 7.20. 
Emigrankenmiſſion: P. Leebs Gem. f. New Pork 15.27. 
Miſſion in Berlin: P. Leebs Gem., Chicago, 114.76. Miſſionsfcoll. 
d. Gem. zu Genoa dch. John Krüger 49.17. 

10.00. P. Almſtedt, Granite City, v. H. C. Meyer 
Sieveking 1.00, S.⸗S. 5.00. (S. 8202.93.) 
Innere Miſſion im ſüdlichen Illinois: P. Straſens Gem. in 
Cheſter, Abendmcoll., 6.50. 
Hospital in Springfield: Aus d. „Geburtstagskaſſe“ d. S.⸗S. 
P. Schallers in Quincy 15.00. 
Stadtmiſſion in St. Louis: P. Evers v. Frau B. F. 5.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Dahl, Wine Hill, 
7.11, Fedderſen, Homewood, 7.75, Kühn, South Litchfield, aus d. Klingelb., 
5.00. (S. 819.86.) 

f Gemeinde in Birmingham: P. Engelbrechts Gem. 15.83, v. Frau 
R. Burbot 2.50. Georg Kahrs, Chicago, 2.50. Aus d. Klingelb. d. Gem. 


Gemeinde in Bellingham: P. Engelbrechts Gem. 15.83, v. Frau 
(S. 818.33.) 
Gemeinde in Butterfield, Minn.: P. Heerboths Gem. 3.75. 


Total: 52783. 49. 
Springfield, Ill., 7. Juli 1905. J. S. Simon, Kaſſirer. 


FP. Kühns 5.00. (S. 824.83.) 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan⸗Diſtriets: 
(Juni.) 
Synodalkaſſe: P. Liſts Gem. 520.40. Gd. Rapids 30.40, Maniſtee 


30.00, Pt. Hope 11.00, Saginaw W. S. 19.66, Unionville 6.00, Tp. Merritt 


4.33, Caledonia 6.55, Riley 14.12, Harbor Beach 6.93, Sebewaing 29.62, 
N. Detroit 5.65, Waldenburg 11.40. (S. 5196.06.) 
Allgemeine Baukaſſe: P. Budach v. W. Klann u. M. Hemke je 1.00. 


P. Gugels Gem. 76.00. Frankenmuth 11.10. P. Röders Frauenver. 5.00, 
v. J. Voi 5.00. P. Nüchterlein v. etl. Perſ. 4.50. P. Riedels Gem. 11.04, 


Reed City 5.00, Amelith 22.00. 


Pt. Huron 56.00. 


v. etl. Gl. 32.50. Burr Oak 11.00, Benona 14.35, Montague 24.75, Clay⸗ 
banks 4.75. P. Röder v. C. Sperr 1.00. Frankenmuth 8.00, Muskegon 
39.00, Marion Springs 3.60, Wilſon Tp. 6.75, Traverſe City 2.00, Mance⸗ 
long 1.00, Kilmanagh 8.15, Mt. Pleaſant 1.00. P. Otte v. etl. Gl. 11.00. 
P. J. L. Hahn v. C. Wesling 10.00, v. W. Kücken und C. Fritſch je 1.00. 
P. Riedel v. Frau S. W. 2.00. Rogers City 5.00, Frankentroſt 16.80, Peters⸗ 
burg 12 27, Mancelona 8.80, Adrian 1.00, Lanſing 80.50, New Boſton 3.75, 
N. N. in Whittaker 5.00. Frau A. Karcher, Lakeridge, 
P. J. L. Hahn v. F. Beyer 5.00. Sanborn 95, Poſen 2.50, Mus⸗ 
kegon 5.00. Etl. Gl. in Riley 10.75. Riverton 8.50, Frauenver. daſ. 3.00. 
P. Umbach v. J. C. L. 20.00. Richville 
34.75. — Schuldentilgung: P. Otte v. etl. Gl. 55.00. Monroe 16.00. P. Th. 
Schöchs Gem. 40.00. P. Smukals Gem. 54.50. Big Rapids 55.00. P. Treſſelts 
Gem. 18.85. P. Gugel v. etl. Gl. 4.00. New Haven 9.25, Armada 2.50, 
Ruth 19.00, Lisbon 80.00, Frankenmuth, v. etl. Gl., 95.50, Maniſtee 20.50. 


. * 


tion 157.10, 


A 


Jackſon 75.00, Jungmänner⸗ u. Jungfrver. d. Walther⸗Liga daſ. je 10.00. 
P. Smukal v. etl. Gl. 5.00. P. Mayer v. etl. Gl. 22.00. Big Rapids 15.00, 
Farmington 21.00, W. Bay City 52.25, Hadley 12.43, Walburg 3.76, Luding⸗ 
P. Mayer v. etl. Gl. 11.50. Cadillac 14.00. P. Th. Schöchs 

Gem. 5.00. (S. #1485.48.) NB. In der April⸗Quittung lies: Gd. Haven 
13.75 f. Allg. Baukaſſe (anſtatt: „Innere Miſſion“). 

Allgemeine Innere Miſſion: Frankenmuth 32.55. 

Gemeinde in Berlin: Tawas City 2.00. P. Liſts Gem. u. Gäſte 
84.30. (S. 886.30.) 
Miſſion in London: P. Otte v. W. Schiefelbein 3.00. Tawas City 
2.00. (S. §5. 00.) 

Heidenmiſſion: Frauenver. in Frankentroſt 5.00. P. Mayer aus 
W. Roths Spark. .60, Hochz. Felgner⸗Fiſchhaber 13.00. Cleon 2.52, Riley, 
Miſſionsfcoll., 14.30. (S. $35.42.) . 

Miſſion in Braſilien: Tawas City 2.50. 

Taubſtummenmiſſion: Lisbon 12.00. 

Negermiſſion: P. Ottes Frauenver. 13.95. Tawas City 2.25. 
Schulk. in Arbela 1.43. Steiner 9.80, Rogers City 8.35, Riley, Miſſions⸗ 
feoll., 14.30, Amelith 11.00. (S. 861.08). f 
Negercollege: Coldwater 11.16. P. Homann v. Frl. M. Hellenberg 
5.00. F. Riedel v. Frau N. N. 5.00. P. Mayer v. N. N. 40.00. Präſes 
Spiegel v. Frau P. Lensky 1.00. N. N., Saginaw W. S., 1.00. Riley, 
Miſſionsfcoll., 14.32, Ludington 1.20, Waldenburg 7.25. P. Liſts Frauen⸗ 


ver. 7.95. (S. 893.88.) 
Kapelle in Salisbury, N. C.: P. Otte v. W. Schiefelbein 3.00. 
(S. 820.84.) 
(S. §3. 35.) 


Montague 7.69, Claybanks 10.15. 
Lithauermiſſion: Millington 2.00, Riverton 1.35. 
Polenmiſſion: Millington 2.00, Riverton 1.35. (S. 83.35.) 
Emigrantenmiſſion in New Pork: Reed City 2.40, Richville 
5.40. (S. 7.80.) 
Judenmiſſion: Petersburg 6.94, Dundee 3.82. (S. $10.76.) 
Innere Miſſion: P. Arendts Gem. 11.93. St. Joſeph 10.00, Rogers 
City 5.80, Caledonia 12.42, Arcadia 8.00, Maple Grove 4.15, Riley, Miſ⸗ 
ſionsfcoll., 14.30, Saginaw O. S. 14.00. (S. 880.60.) 8 
Unterſtützungskaſſe: P. Gugels Gem. 5.35. Adrian 12.00. P. H. T. 
2.00. Bay City 14.38. P. C. L. W. 1.00. Lenox 5.25. P. J. D. D. 2.00. 
Big Rapids 4.55. P. Francks Filial 78. Tp. Merritt 8.08. P. Bekemeier 
„N. N. 2.00. Alpena 7.50, Ludington 13.52. P. Böcler v. N. N. 35. 
. J. W. Sch. 2.00. P. Th. Schöchs Gem. 4.00. (S. 884.76.) 


ie 


P. Müllers Gem. in Schaum: , 


Altenheim: W. Pochert, Pt. Hope, 5.00. Monroe 5.00. P. Nüchter⸗ 
lein v. jungen Leuten 1.35. P. Schatz' Gem. 8.00. Steiner 2.00. P. Schatz' 
Frauenver. u. P. Berner v. N. N. je 10.00. St. Joſeph 5.00, Bridgman 6.48, 
Sonia 6.18. (S. 559.01.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Röder v. G. Fiedler 5.00. Gemm. d. PP.: 
Schatz 21.52 u. 4.00, Liſt 8.50, Smukal 8.53 u. 23.79. Ida Erich, Wood⸗ 
mere, 1.50. Beaver 9.60. P. Storm, Hochz. Abraham⸗Harris, 4.40. Fraſer 
14.60, W. Bay City 11.00, Saginaw O. S. 21.83. (S. 5134.27.) 

Schüler aus Michigan: P. Schinnerer, Hochz. Hetzner⸗Hammer⸗ 
bacher, 8.00. P. Arendts Frauenver. 19.25. P. Ottes Frauenver. 20.00. 
Lanſing 8.70, Mt. Clemens 15.00, Claybanks 2.81, Halfway 9.61, Iva 5.87. 
P. Todt v. Conc.⸗Geſangver. 10.00. Kilmanagh 4.00. P. Storm, Hochz. 
i 10.05. Cuſter 4.00, Elmer 2.50, N. Detroit 3.65. (S. 

Seminariſten in Addiſon: P. Bekemeier, Hochz. Hoffmeier⸗Maunt⸗ 
ler, f. V. Blatz 10.00. Petersburg f. W. Harms 8.50. (S. #18.50.) 

Schüler in Fort Wayne: P. Schinnerer, Hochz. Engerer⸗Kuch, für 
C. u. O. Schinnerer 5.00. Präſes Spiegel v. etl. Gl. f. O. Speckhard 7.50. 
P. Bekemeier, Hochz. Hoffmeier⸗Mauntler, für C. u. O. Schinnerer 5.00. 
Frauenver. in Saginaw W. S. f. O. Speckhard 5.00, a. d. Büchſen daſ. 
f. denſ. .27. (S. 822.77.) 

Schüler in Milwaukee: P. Bekemeier, Hochz. Hoffmeier⸗Mauntler, 
f. W. Frincke 5.00. Richville f. H. Gugel 3.40. Frauenver. in Saginaw W. S. 
f. O. Richert 5.00, a. d. Büchſen daſ. f. denſ. .27. P. Bernthal, Hochz. v. 
J. Bierlein, f. H. Gugel 3.46. (S. $17.13.) 

Kirchbaukaſſe: Steiner 5.00, Tawas City 2.00, Frankenmuth 43.50, 
Woodmere 9.75, Kilmanagh 4.43, N. Detroit 4.80, Hemlock 4.50, Monitor 
6.10. (S. 580.08.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Präſes Spiegel v. K. Spiegel 1.00. 
St. Joſeph 4.00. P. J. L. Hahn v. W. Beyer jun. 25. P. Umbach von 
Frl. R. G. 1.00. P. J. L. Hahn v. F. Baumann 2.50. Bridgman 5.00. 
Gemm. der PP.: Mayer⸗Voß 42.10, Speckhard 41.54, Bekemeier 36.25, 
Böcler 27.20, Bernthal 21.25, Riedel 20.65, Otte 34.75, Liſt 20.00, Wangerin 
16.62, Andres 11.76, C. J. T. Frincke 10.36, Th. Wuggazer 9.00, E. W. Bohn 
8.85, Woldt 7.82, Schinnerer 7.00, Budach 9.25, Umbach 6.80, Schumacher 
6.25, Geffert u. Born je 6.50, Donner 5.80, Ahner 6.75, Potzger 5.85, Mundt 
6.25, Treſſelt 5.25, Arendt 4.35, Lücke 4.00, Partenfelder, Todt, Röder, Th. 
Schöch, Tabbert, Schatz u. Bauer je 3.00, Schröder 3.25, Schwartz u. Wiß⸗ 
müller je 4.25, J. L. Hahn 2.75, Heidelberger 5.00, L. Müller 2.50, Jüngel 
2.00, Bornemann 2.25, Nickel 1.50, Druckenmiller 1.30, Berner 1.25, Noffze, 
J. W. Schöch, Stamm, Engelder, Heidel, Fackler, H. Frincke, Inglehart, 
Gugel, Franck, Möhring u. Lübke je 1.00, Engelbert 20. Fremont 52.10, 
Maple Grove 7.24, Pinconning 1.00, Standiſh 2.00. (S. F528. 29.) 

Gemeinde in Springwells: Woodmere 73.50. 

Gemeinde in Reeſe: Richville 275.00. 

Gemeinde in Herrmanstal: Mt. Pleaſant 6.26. 

Miſſion in Detroit O. S.: P. Gugels Gem. 81.50. 

Gemeinde in Birmingham: Richville 11.50. 

Gemeinde in Newark, N. J.: Maniſtee 4.20. 

Chicago⸗Stadtmiſſion: Millington 1.30. 

Sanitarium in Denver: Belknap 8.44. Total: 83669. 64. 

G. Wendt, Kaſſirer. 


Detroit, Mich., 2. Juli 1905. 
1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Südlichen Diſtriets: 


Innere Miſſion: P. Schmidt v. Fr. X. 85.00. P. Crämers Fr.⸗Miſſ.⸗ 
Ver. 4.25. P. Wächs Gem. 14.75, v. etl. Fr. ſ. Gem. 1.50. Von d. Beth⸗ 
lehem⸗Waiſenhgeſellſch. 10.00. Von L. E. K. 5.00. (S. 540.50.) 

Synodalbaukaſſe: P. Siecks Gem. in Walburg 45.00, am Leon 
9.00. P. Wenzels Gem. 1.70. P. Studtmann, Pfingſtcoll. ſ. Gem., 36.20. 
P. Schmidt v. Fr. X. 5.00, v. ſ. Gem. 4.80. P. Müller, Cisco, 15.65, in 
Romney 2.00. (S. 119.35.) 

Synodalkaſſe: P. Schmidt v. Fr. X. 5.00. A. C. Reiſig v. N. N. 
2.50. (S. 87.50.) f 

8 9 20 denmiſſion: P. Schmidts Gem. 35. P. Bewie v. K. Nerettig. 35. 
(S. F. 70.) 

Concordia⸗College in New Orleans: P. Schmidt v. G. Jakobik 
2.00, v. d. Frauen Corſſen, Grotz u. Kling je 1.00, v. Fr. X. 5.00, von ihm 
ſelbſt, Beitr. f. 3 Mo., 3.00. Von L. E. K. 5.00. Von P. L. Niermann, 
Nebr., 5.00. Von P. M. Niermann 1.00. (S. $24.00.) 

Waiſenhaus in New Orleans: P. Kilian, Hochz. Lehmann⸗Schulze, 
4.00. (Aus Verſehen erſt jetzt quittirt.) 

Kirchbaukaſſe des Diftricts: P. Schmidt v. Fr. X. 3.00. 

Negercollege in North Carolina: P. Sieck v. N. N. 2.50. 

Gemeinde in Birmingham, Ala.: Michigan⸗Diſtr. 11.50. Minn.- 
u. Dak.⸗Diſtr. 19.55. (S. 31.05.) s 

Student Carlos Walters: P. Bewie v. Ch. Jakob 15.00, v. N. N. 
2.00. (S. 817.00.) Total: 234.60. 


Monroe, Mich., 15. Juli 1905. Aug. C. Reiſig, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Weſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Harveſter 82.55, Ulm 3.70, Sweet Springs 
4.09, Farrar 9.21, Friedheim 5.05, Dreieinigk. in St. Louis 100.00, Weſt 
Ely 10.00, Corder, Mo., 11.78, Alma 10.00, New Melle 7.00, Norborne 
10.00, Perryville 8.76, St. Charles 6.15, Gillett 6.22, Bethl. in St. Louis 
18.56, Imm. daf. 16.00. Präſ. Bernthal v. N. N. 2.00. (S. 8231.07.) 
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Allgemeine Baukaſſe: Gemm.: Knoxville 28.00, Bethania in 
St. Louis 66.00, Brunswick 13.50, Lohman 11.00, Canton 17.75, Altheim, 
nachtr., 2.00, Lyon 75.00, Altenburg 149.00, St. Trinitatis in St. Louis 
200.00, Uniontown 19.50 u. v. etl. Gl. 67.00, Friedheim 70.50, Concordia 
43.25, bei Concordia 1.00, Craig 5.00, Anglum 13.25, St. Charles 2.00, 
Norborne, nachtr., 18.00, Orchard Farm 32.50, Ellisville 30.00, Concordia, 
nachtr., 37.50, Babbtown 13.50, Auguſta 5.50, Feuersville 25.00, Hulda 
25.00, Little Rock, Mo., 20.00. Etl. Gl. d. Gemm.: Meinert 6.00, Stutt⸗ 
gart 17.00, Imm. in St. Louis 349.00, Kanſas City 91.50, Foreſt Green 
55.25, Palmyra 41.25. P. Brandt, nachtr. v. F. Hanſchen, 1.00, W. Sie⸗ 
mers u. R. Nußbaum je 3.00. P. Schäfer v. Franz B. 5.00. P. Fühler v. 
N. N. 3.00. P. H. A. Schröder v. E. Haußler 1.00. P. P. Kretzſchmar v. 
Frau J. L. Beck, Dankopfer, 5.00. P. Dautenhahn v. N. N. 1.00. P. Kaiſer 
v. ſ. Negern 10.00. (S. 81582.75.) 

Heidenmiſſion: P. Hanſer ſen. v. Jungfrver. 10.00, N. N. 10.00 (f. 
Weihnachtsgeſchenk), Frau Kommichau 3.00. (S. 823.00.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm.: Prairie Ciiy 3.14, Lyon 2.00. 
P. Wangerin v. Frau N. N. 2.00, Ed. Wangerin 5.00 u. a. Herbert u. Otto 
Schürmanns Sparb. 1.00. P. E. T. Richter v. Jungfrver. 3.00. P. Wittrock 
v. H. Richter 1.00. J. Mehrkens, St. Louis, 1.00. (S. 818.14.) 

Indianermiſſion: Gemm.: Emma 5.36, Lyon 2.00, Farmington, 
Theil d. Miſſionsfcoll., 10.00. P. Hanſer ſen. v. Gottl. Klügel 4.00. (S. 
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821.36.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: Lyon 2.00, Little Rock, Mo., 2.80. 
(S. 84.80.) 

Miſſion in London: Gem. in Eisleben 3.00. 3 

Miſſion in Berlin: Gemm.: Eisleben 10.00, Farmington, Theil 
d. Miſſionsfcoll., 10.00. (S. 820.00.) 

Letten⸗ und Eſthenmiſſion: Gem. in New Melle 6.00. 

Lithauermiſſion: P. Zöllner v. W. Wunnenberg 1.00. 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: Gem. in Eisleben 4.00. 

Deutſche Freikirche: Gem. in Farmington, Theil d. Miſſionsfcoll., 
5.68. M. S. Tirmenſtein v. J. Eichenauer, Bath, Ill, 10.00. (S. 815.68.) 

Däniſche Freikirche: Gem. in Farmington, Theil d. Miſſionsfcoll. 
9. 00. 
Innere Miſſion des Diſtricts: Gemm.: Stuttgart 16.76, Zion 
bei Jefferſon City 4.50, Sedalia 6.85, Jerico 6.03, Lyon 10.00, Emma 9.74, 
Harveſter 4.00, bei Concordia 1.80, Uniontown 7.60, Corning, Mo., 6.44, 
Prairie City 3.47, Craig 9.75 u. a. d. Gottesk. 10.25, Anglum 6.10, bei Dig⸗ 
gins 2.50, St. Trinitatis in St. Louis 14.65, v. L. Strüſſel 2.00 u. Hochz. 
Kosfeld⸗Möllenhoff 6.25, Foreſt Green 5.25, Corder, Mo., 11.75, Alma 
11.19, Norborne 12.00, Orchard Farm 3.00, St. Lucas in St. Louis 5.00, 
Frohna 10.00, Roſebud 6.40, Appleton City 5.12, Clarks Fork 5.70, Jarvis 
4.50, Waſhington 10.00, Farmington, Theil d. Miſſionsfeoll., 45.00, Jeffer⸗ 
ſon City 12.50, Little Rock, Mo., 3.63, Little Rock, Ark., 18.35. M. S. Tir⸗ 
menſtein v. Frau C. Jocky, Miſſoula, Mont., 75. P. Nachtigall v. Frau 
Sch. 4.00. P. Wangerin v. Frau N. N. 3.00. P. Lauer v. etl. Gl. 2.25. 
Frau Göllner, St. Louis, 1.00. (S. 8309.08.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Emma 6.26, Baden 4.55, 
St. Trinitatis in St. Louis 15.00, Imm. daſ. 10.00, Lyon 2.00, Higginsville 
2.66. P. Bruſt v. Frau Stelljes 50. P. Hanſer v. Fr. Grote 5.00. Board 
of Ushers dch. P. Friedrich 4.70. P. F. T. Schröder v. N. N. 1.00. (S. 
851.67.) 

Stadtmiſſionsſchule: Schulk. d. Lehrer: Pallmer 3.30, Düſenberg 
5.19, Kröhnke 4.81, Niermann 3.40, Frau Leeſer 2.60. Präſes T. Nickel, 
Eudunda, S. A., 2.00. P. M. T. Winkler v. ſ. Confirm. in Rongotea, Neu⸗ 
ſeeland, 12.85. Lehrer H. Koch, Hochz. Lüder⸗Roß, 11.65. Lehrer Glam⸗ 
meier 1.00. (S. 846.80.) 

Negermiſſion: Gemm.: Wittenberg 4.32, Farmington, Theil der 
Miſſtionsfcoll., 15.15. M. S. Tirmenſtein v. A. Dorow, Mangum, Mich., 
50. (S. 819.97.) 

Engliſche Miſſion: Gem. in Wittenberg 6.44. 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm.: Lyon 1.50, St. Charles, dch. 
Chas. Rödenbeck, 3.50. P. Hanſer ſen. v. Ida Moritz 1.00. P. Hüſchen v. 
etl. Gl. 3.50. P. Zöllner v. W. Wunnenberg 1.00. (S. 810.50.) 


Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Prairie City 3.14, Baden 9.50, Alma 


11.19, Little Rock, Mo., 2.01. P. Fühler v. N. N. 2.00. St. Louiſer Lehrer⸗ 
conf. 1.85. (S. 829.69.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: Gemm.: Altheim 3.75, St. Trini- 
tatis in St. Louis 10.95 u. Hochz. Kosfeld⸗Möllenhoff 6.00. Kaſſ. Th. H. 
Menk 12.75. P. Hanſer ſen. v. Frau G. Brockmeier u. N. N. je 5.00. (S. 
843.45. 

RE in Denver: Präſ. Bernthal v. N. N. 1.00. 

Anſtalt in Belle Plaine: Gem. in Lutherville f. Seidel 6.65. 

Kaſſe für arme Studirende: Lehrer Pieske, a. Waiſenf. coll., 
8.60. Kaſſ. Th. H. Menk 1.00. Wm. Waltke in P. Brinks Gem., St. Louis, 
25.00. (S. 834.60.) 5 8 8 

Studenten in St. Louis: Gem. in Alma f. W. Dierker 5.00. 

Schüler in Concordia: Hochz. Wiſchmeier⸗Peiter, Weſt Ely, f. W. 
Bennhoff 17.10. — NB. In der Quittung v. 17. Juni lies: Gem. in Long⸗ 
town 10.00 f. W. Hüſchen (anftatt: „Oh. P. Hüſchen f. W. Hüſchen 10.00%). 

Schüler in Watertown: Gem. in Alma f. A. Rohlfing 5.00. 

Negercollege in North Carolina: Gemm.: Lyon 10.00, Baden 
21.50. P. H. Schmidt von N. N. 1.00. P. Hüſchen v. Lehrer Kanke 1.00. 
P. Rupprecht v. J. Slacik 1.00. P. Hanſer ſen. v. G. Klügel 8.00. P. Schwartz 
v. G. Bräuninger 1.00. Präſ. Bernthal v. Frau Weſtbrock. 50. Luth. Unter- 
haltungsver. in Chattanooga 10.00. P. Weide v. J. J. Weis 5.00. (S. 


9.00.) e 
Negerkirche in Salisbury: P. E. T. Richter v. Jungfrver. 3.00. 


Gem. in Lincoln 17.05. 


(S. 8159.37.) 


Klügel 5.00 u. Frau Kommichau 3.00. 

u. N. N., Juneau, Wis., 5.00. (S. 821.00.) 
irmingham: Gem. in Wittenberg 6.45. 
alisbury, Mo.: P. Hanſers Gem. in St. Louis 


Gemeinde in Bellingham: P. Hanſer ſen. von G. Klügel 3.00. 
(S. 520.05.) 
Gemeinde in Newark, N. J.: P. Hanſers Gem., St. Louis, 15.00. 
Präſ. Bernthal v. M. Heinrich 5.00. (S. 820.00.) Total: 82659.85. 
St. Louis, Mo., 22. Juli 1905. H. W. C. Waltke, Kaſſirer. 
2910 Palm St. 


In die Park Region⸗Studentenkaſſe ſind vom 1. Februar bis 1. Juli 
folgende Gelder eingegangen: Dch. P. Raaſe a. ſ. Filial in Muskoda $ .65. 
P. Kleweno v. jungen Leuten in Leaf Valley 17.07. Dch. Kaſſ. Menk 6.25 
u. 10.25. Hodzcoll. in Leaf Valley: Haberer-Frömming 3.72, Groſenick⸗ 
Irömming 10.33. Dch. P. Hitzemann 5.00. P. Schilke, Hochz. Bettermann⸗ 
Dietrich, 3.00. P. Richter v. f. Gem. in Dora 6.80, in Loon Lake 5.80, in 
Frazee 5.40. Dch. P. Agather 13.20. P. Reuter v. ſ. Gem. in Effington 
6.00, v. W. Veuske 1.00. Dch. P. Groh 3.00. P. Matzat v. |. Gem. in Eaft 
Freiberg 2.70. P. Krüger, Hochzcoll., 3.05. P. Matzat, Hochz. Fick⸗Beske, 
7.55. P. Lobitz, Hochz. Mackenthun⸗Fechner, 4.00. P. Bartz v. ſ. Gem. in 
Alexandria 6.20, in Carlos 1.30. P. Hitzemann v. ſ. Predigtpl. in Brower⸗ 
ville 5.25. P. Eifert v. ſ. Gem. in Ottertail 15.10. P. Schilke v. ſ. Gemm. 
in Effington u. Miltona 7.00. Dch. P. Ziehlsdorff 4.60. P. J. Meyer von 
Clara u. Ella Haarſtick je 50. P. Kleweno, Hochz. Klöhn⸗Schramm, 4.15. 


Alexandria, Minn., 13. Juli 1905. A. Bartz, Kaſſtrer. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Indianapolis, Ind.: 


Vom Frauenver. in Laporte 810.00. P. Bella 5.00, W. Schaper 3.00. 


H. Meyer, Anderſon, 5.00. Nähver. in Aurora 5.00. H. Paul, Logansport, 
3 Goldſchn.⸗Geſangb. f. Confirm. Aus P. Seuels Gem.: H. Helt 50; für 
Confirm.⸗Kleider: N. N. 10.00, Frau N. N. 10.00, Frau N. N. 5.00, Herm. 
Hagiſt 2.00; v. Frauenver. zum Waiſenfeſt 185.30. Von d. Frauenvereinen 


der PP.: Biedermann 115.70, Schurdel 68.00, Gieſe 25.10. Gottes Segen 
allen lieben Gebern! 
Indianapolis, Ind., 24. Juli 1905. P. Seuel. 


Durch Herrn S. E. Yeoman das Vermächtniß des verſt. Carl Hermann 
Bbönitz, Strong City, Kanſ., im Betrage von 5400.00 für die Miſſionskaſſen 
erhalten zu haben, beſcheinigt hiermit 

St. Louis, Mo., 5. Juli 1905. . F. Schuricht, 

Raffirer der Allgemeinen Synode. 


Für die Reiſe Lehrer Fr. Reuters habe ich erhalten: Von Amtsbrüdern 
auf der Paſtoralconf. zu Courtland, Minn., u. etl. Gliedern d. Gem. das. 
840.40; von d. Gem. zu Springfield, Minn., dch. P. J. Huchthauſen 3.70. 
Herzlichen Dank! R. Zwintſcher. 


Erhalten für den Kirchbau in Perry, Okla.: Von N. N. in Troy, Ill., 
510.00. Für den Kirchbau in Orlando, Okla.: Von Cord Gieſchen u. Joh. H. 
Gieſchen, Lake Creek, Mo., je 10.00. Den lieben Gebern herzlichen Dank! 

Jul. Huchthauſen. 


Von Ferd. Dobberfuhl 510.00 für die Kirche in Sandy, Oreg., erhalten 
zu haben, beſcheinigt herzlich dankend Fr. Dobberfuhl. 


Für den Kirchbau in Neudorf, Can., von Frl. M. Zwintſcher 32.00 
erhalten. H. Schimmelfennig. 


Veränderte Adreſſen: 


Rev. J. W. Krueger, Aurorahville, Waushara Co., Wis. 
Rev. K. F. Linse, Stirum, N. Dak. 

Rev. A. W. Oetting, R. F. D. No. 1, Las Animas, Colo. 

Rev. F. Rutkowsky, R. F. D. No. 1, Auburn, Bay Co., Mich. 
R. F. Nimmer, 985 W. 21st St., Pilsen Sta., Chicago, Ill. 
R. Urbahns, 603 Organ Ave., Fort Wayne, Ind. 


Der, Lutheraner“ erſcheint alle vi 


den jährl. an 
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Ba oder Poſt — * 81.25. 
land wir „Lutheraner“ per Boft, portofrei, für 81.5 verſandt. 
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Adreſſe r Peniehing ouse, Ger een 7 5 & Miami St., St. De Mo., 
n pee tele Mittheilungen age Blatt (Brtitel, gene Duittungen, nrg 
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kürzeren am Donnerdtag- Morgen Dienklag, beifen 
> die Nummer tragen „in den Fanden ber Mebaction fein. 
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M. S. Tirmenſtein 


